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Lena Schöneborn, Olympiasiegerin 2008
im Modernen Fünfkampf, hat nach ihren
Weltcup-Erfolgen in Mexiko-Stadt, Buda-
pest und Berlin auch das Weltcup-Finale
gewonnen. Nun hofft die in Berlin lebende
Athletin, „diese Top-Form bis zur Weltmei-
sterschaft zu halten”. Die WM findet An-
fang September in China statt.

Foto: Engler
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Von Professor Dr. Detlef Kuhlmann
Sportwissenschaftler, 
Leibniz Universität Hannover 
(Auszug aus seinem Vortrag bei der 
LSB-Mitgliederversammlung am 4. Juni 2010)

Sich immer stetig selbst prüfen
Inwiefern sich Vereins- und informeller Sport einander bedingen

Ohne informellen Sport wäre unser sport-
liches Leben ärmer. Ohne den Vereins-
sport wäre der Sport in unserer Gesell-
schaft nicht mehr existent.

Egal, wie die Sportgewohnheiten verteilt sind
- Sporttreiben in unserem Land ist längst zu
einer öffentlichen Angelegenheit geworden.
Wie sollen sich die Sportorganisationen dem
informellen Sport, also dem Sport „außer-
halb” des Vereinssports, gegenüber verhalten? 
(1) Trägerrolle wahrnehmen!
Die Sportorganisationen sind die öffentlichen
Anwälte des Sports und sollten Entwicklungen
im informellen Sport nicht aus dem Blick ver-
lieren. Vereine und Verbände sind die Premi-
um-Anbieter des Sports bzw. ihrer Sportarten.
Die Trägerrolle wahrnehmen heißt, sich öf-
fentlich und wenn es sein muss extern, also
auch im informellen Bereich zu positionieren.
Die „Förderung der Allgemeinheit durch Lei-
besübungen“ ist eine geradezu pädagogische
Formulierung: Wer andere (Menschen aus
der Allgemeinheit) fördern will, der muss sich
ihnen zuwenden, ihnen helfen beim und
durch Sport. Es ist  erstaunlich, dass der ver-
einsbasierte Sport im neuen Leitbild des Se-
nats für die „Sportmetropole Berlin“ diese Trä-
gerrolle gar nicht mehr zu spielen scheint. Je-
denfalls kommt bei den „strategischen Zielen“
der Vereinssport gar nicht mehr vor. 
(2) Potenziale nutzen!
Die Sportorganisationen sollten den informel-
len Sport nutzen, um die Potenziale für den
Vereinssport zu entdecken und einzuschät-
zen. Wo der Anteil der informellen Ausübung
hoch ist, könnte sich ein dynamisches Wachs-
tum für den Vereinssport verbergen - denn:
Jeder, der informell Fußball spielt oder läuft
oder sonst was macht, könnte das womöglich
auch im Verein tun … wenn das Angebot dort
besser ist! Manchmal liegen diese Potenziale
sogar am Wegesrand: beispielsweise bei
Deutschlands größtem informellen Lauftreff
im Tiergarten. Ich meine die „RBB-Laufbewe-

gung“, die es nicht mehr gibt. Soll man den
RBB rügen, weil er sich als informeller Betrei-
ber zurückgezogen hat, oder soll man SCC
RUNNING bzw. den SCC beglückwünschen,
weil nun Hunderte von Läufern als potenziel-
le Vereinsmitglieder auf ihn zulaufen?   
(3) Partizipation ermöglichen! 
Die Sportorganisationen können auch die
Menschen erreichen, die im informellen Sport
vergessen werden. Die Sportorganisationen
müssen sich immer wieder neu fragen, ob sie
schon alle Menschen erreichen, die offen
sind für das Sporttreiben, insbesondere dieje-
nigen, die auch im informellen Sport nicht
oder nur dort vertreten sind, weil es im Ver-
einssport noch kein geeignetes Angebot für
sie gibt. Egal an welche Alters- und Zielgrup-
pen wir denken und welche Sportarten dafür
in Frage kommen: Partizipation ermöglichen,
heißt zu aller erst, sich als Sportanbieter öff-
nen zu wollen und eine passende Offerte zu
bieten für die noch Fernstehenden. Partizipa-
tion geht dann mit Integration einher.
(4) Öffnungsschneisen suchen!
Der informelle Sport findet nicht nur, aber oft
draußen „Open Air“ im öffentlichen Raum
statt. Er steht – wenn man so will – dann un-
ter ständiger Beobachtung, ist eine Art Schau-
fenster. Für den Vereinssport gilt das generell
auch. Öffnungsschneisen suchen bedeutet,
sich mit seinen Angeboten öffentlich zu plat-
zieren - sei es virtuell beim Internetauftritt,
aber mehr noch „live“ dort, wo die Menschen
sind: Eine prominente Öffnungsschneise ist
das Tempelhofer Feld, weil sich hier der Ver-
einssport vielleicht sogar in einer einzigartigen
Symbiose zusammen mit dem informellen
Sport positionieren kann. Das Gleisdreick und
der Olympiapark könnten weitere Öffnungs-
schneisen sein.  

(5) Netzwerke schaffen!
Wer sich mit seinen Angeboten öffnet, ver-
sucht sich Verbündeten zu öffnen. Solche Ver-
bündeten mag es auch im informellen Sport
geben. Netzwerke zu schaffen bedeutet dann
aus der Sicht des Vereinsports, nach Partnern
Ausschau zu halten - außerhalb der Sportor-
ganisationen oder sogar außerhalb des Sports
beispielsweise mit den im Gesundheitssy-
stem agierenden Organisationen.   

(6) Alleinstellungsmerkmale herausstel-
len!
Der organisierte Sport leistet vieles, was es
anderswo nicht gibt. Er kann vieles besser,
was der informelle Sport nicht kann. Umge-
kehrt mag der informelle Sport vieles bieten,
was der Vereinssport nicht hat. Nur sollte der
organisierte Sport nicht den informellen Sport
vollständig kopieren und dabei seine eigenen
Werte preisgeben. Der Vereinssport muss sei-
ne Alleinstellungsmerkmale herausstellen:
Das heißt nicht, dass alles beim Alten bleiben
muss. Nur wer sein Selbstverständnis immer
wieder neu auf den Prüfstand stellt und sich
„von innen“ reformiert, beugt der Gefahr vor,
als „closed shop“ zu verkommen oder als
Auslaufmodell zu enden.       
Fazit: Ohne informellen Sport wäre unser
sportliches Leben ärmer. Ohne den Vereins-
sport wäre der Sport in unserer Gesellschaft
nicht mehr existent. Möge der Vereinssport
nie seine Existenzberechtigung verliert.  
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21. August - Tag des Sports im Olympiapark Berlin

Sport sehen, ausprobieren, mitmachen – 
nonstop den ganzen Tag für die ganze Familie

Am 21. August 2010 – genau ein Tag vor dem 
Internationalen Stadionfest ISTAF - 
von 11 bis 19 Uhr:
• ISTAF-Stars zum Anfassen
• Olympiasieger und Weltmeister
• Hertha-Fußballschule 
• Bauchkribbeln im Hochseilgarten
• Beachvolleyball, Fußball, Schwimmen
• Baseball, Turnen, Hockey, Klettern,

Golf, Basketball u.v.m.
• neue Sportarten zum 

Ausprobieren
• Showprogramm non-stop
• Sportabzeichen-Wettbewerb
• ISTAF-Tickets für alle Teilnehmer!

Eintritt: frei 
Eingang: 
Olympischer Platz/
Hockeystadion.

Sportvereine, die mit 
ihren Angeboten dabei sein
wollen, melden sich bitte bei
Manuel Lützen, Tel. 409 12
398, 0172/3818387 
oder Email: 
m.luetzen@ 
online.de

S e h e n w ir
un s ?
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Arbeitsgruppe eingesetzt:
„Neue Beitragsstruktur”
Die Mitgliederversammlung hat dem An-
trag des Präsidiums zugestimmt und die
Arbeitsgruppe „Neue Beitragsstruktur”
ein gesetzt. Folgende Mitglieder wurden in
das Gremium berufen: Katrin Brachwitz
(Karate-Verband), Elisabeth Korte-Hirsch-
feld  (Bezirkssportbund Tempelhof-Schö-
neberg), Thomas Müller (Betriebssport-
verband), Ralph Rose (Verein für Sport
und Jugendsozialarbeit) und Jürgen Til-
lack (Fußball-Verband). Vertreter des LSB
sind das Präsidialmitglied für Finanzen,
der Direktor und der Referent für Finan-
zen.

LSB-Präsident
Klaus Böger 
appelierte erneut
an die Vereine,
auf die Ganztags-
schulen zuzuge-
hen: „Freie Träger
sind dort willkom-
men und werden
angemessen ho-
noriert.” Eine Rah-
menvereinbarung
mit der Bildungs-
verwaltung schaf-
fe Sicherheit.
(Auszüge aus der
Rede: Seite 8)

Jahresbilanz in drei Stunden
Mitgliederversammlung des LSB am 4. Juni beim DIHK

Von Hansjürgen Wille Gut beraten war, wer
an dem ersten heißen Frühsommer-Abend
dieses Jahres mit einem Jackett oder Pullover
zur Mitgliederversammlung des LSB in den
großen Saal der Deutschen Industrie- und
Handelskammer in Berlin-Mitte kam, wo die
Klimaanlage für kühle Temperaturen sorgte.
„Das sollte aber weder die Situation in unse-
rem Verband charakterisieren, noch hatte das
etwas mit unserer Vorstands-Arbeit zu tun“,
meinte nach Abschluss der dreistündigen von
Wolf-Dieter Wolf zügig und mit viel Umsicht
geleiteten Veranstaltung eine fröstelnde Vize-
präsidentin Gabriele Wrede.
Als Vertreter des DOSB-Präsidenten Thomas
Bach und Vorsitzender des Deutschen Bas-
ketball-Bundes gratulierte Ingo Weiß den Ber-

linern, die „seit langem die richtige Strategie
haben, indem sie sich verstärkt auf die Berei-
che Kinder, Frauen und Senioren fokussie-
ren“. Das unterstrich auch der etwas verspätet
eingetroffene Staatsekretär Thomas Härte.
„Als besonders wichtig sehe ich die Tatsache
an, dass nach der grandiosen Leichtathletik-
WM im letzten Jahr die Zukunft des Istaf trotz
finanzieller Schwierigkeiten gerettet werden
konnte“, so der Politiker, der  auch die zur Ver-
fügung gestellten 73 Millionen Euro für die
Bädersanierungen und die Erhöhung der
Übungsleiter-Zuschüsse erwähnte und nicht
zuletzt die Ganztagsschulen ansprach.
Themen, die auch Klaus Böger brennend be-
schäftigen, der nach einjähriger Amtszeit als
LSB-Grande ein positives Bild von der Situati-

on des Berliner Sports zeichnete und einen
erfreulichen Mitgliederzuwachs feststellte,
„wenn auch die klassische Kernklientel des
Vereinssports schrumpft, was nachdenklich
stimmt.“ Er dankte Professor Detlef Kuhlmann
für sein Referat über die Beziehung zwischen
informellem und Ver einssport (siehe Seite 4).
„Finanzminister“ Reinhard von Richthofen-
Straatmann konnte eine ausgeglichene Bilanz
vorlegen, wobei die Rückgänge der DKLB-Mit-
tel durch Einsparungen, vor allem jedoch
durch eine Sonderförderung seitens des Se-
nats kompensiert wurden. Mehreinnahmen
entstanden durch Zuwachs von weiblichen
Mitgliedern (im letzten Jahr 3591), die im
LSB einen Prozentsatz von 36,64 ausmachen. 
Ein besseres Schlusswort als das vom Präsidi-
umsglied Uwe Hammer konnte es kaum ge-
ben, der alle ermunterte,  tatkräftig mitzuhel-
fen, „dass das Tempelhofer Feld dem Sport
gehört“.

Ehrengäste (v.l.): Jürgen Klemann (Senator a.D.), Hans-Dietrich Fiebig
(Präsident des LSB Brandenburg), Dr. Herbert Dierker (Senatsverwal-
tung Inneres und Sport, Leiter Abteilung Sport)

Vertreter im Sportausschuss des Abgeordnetenhauses (v.l.): Markus
Pauzenberger (SPD), Scott Körber (CDU), Dr. Gabriele Hiller (Die Lin-
ke), Sebastian Czaja (FDP), Felicitas Kubala (Bündnis 90/Die Grünen)

08371_SiB_7_8-2010.qxd  30.06.2010  11:56 Uhr  Seite 6



7lsb-mitgliederversammlung

SPORT IN BERLIN  Juli/August  2010

Frauenfreundlichster Verband:
Berliner Fußball-Verband ganz vorn
Der Fußball-Verband wurde für einen Re-
kord der besonderen Art ausgezeichnet.
Die Sportorganisation hat im vergange-
nen Jahr über 1000 neue weibliche Mit-
glieder aufgenommen und ist damit „Ber-
lins frauenfreundlichster Sportverband“.
Schatzmeister Jürgen Tillack nahm die Eh-
rung, die mit einem 3000-Euro-Scheck
verbunden ist, bei der Mitgliederver-
sammlung des Landessportbundes ent-

Preisträger und Laudatoren: (v.l.) Micha-
el Kränow (Präsident Berlin-Branden-
burger Kick-Box-Union), Lisa Worth-
mann (Vizepräsidentin Berliner Turn-
und Freizeitsport Bund), LSB-Präsident
Klaus Böger, Marion Hornung (LSB-Prä-
sidialmitglied „Frauen im Sport”), Jürgen
Tillack (BFV-Schatzmeister), LSB-Vize-
präsidentin Gabriele Wrede 

Sportstaatssekretär Thomas Härtel, der die
Grüße von Senator Ehrhart Körting über-
brachte, würdigte die Vereine als „stärkste
Säule des Sports.” In Bezug auf den Rück-
gang der Lotto-Mittel erklärte er: „Der Senat
springt ein, damit die Sportförderung auf ei-
nem entsprechenden Niveau bleibt.” Er dank-
te den anwesenden Parlamentariern für die
parteiübergreifende Unterstützung bei der Er-
höhung des Übungsleitergeldes und der Ver-
einsinvestitionsmittel.

Erstmals auf einer LSB-Mitgliederversamm-
lung: DOSB-Präsidiumsmitglied Ingo-Rolf
Weiss, zugleich Vorsitzender der Deutschen
Sportjugend und des Deutschen Basketball
Bundes. Mit einem kurzweiligen und tempe-
ramentvollen Grußwort dankte er im Namen
von DOSB-Präsident Thomas Bach dem LSB
für jahrelange kompetente und zuverlässige
Zusammenarbeit: „Ich bin sehr gern nach
Berlin gekommen, es ist mir eine Ehre, heute
bei Ihnen zu sein.” 

Ehrengäste: (v.l.) Jochen Lindner (Ehrenpräsident Deutscher Motor Sport Bund), Uwe Tron-
nier (Präsident Deutscher Betriebssportverband), Peter Hanisch (LSB-Ehrenpräsident) sowie
die LSB-Ehrenmitglieder Joachim Günther und Werner Hannemann                    Fotos: Engler 

„Die enormen Einnahmerückgänge im
DKLB-Bereich konnten nur durch Auflösung
von Rücklagen und erhebliche Einsparungen
aufgefangen werden”, so LSB-Schatzmeister
Reinhard von Richthofen-Straatmann.   

LSB-Präsidialmitglied Uwe Hammer zeigt
den Plan vom Tempelhofer Park: „Ge-
sucht werden Projekte und Ideen zur
Nutzung.” (Information beim LSB: Tel.
300 02 - 142 oder -130)

gegen. Marion Hornung, LSB-Präsidialmit-
glied für „Frauen im Sport“ erklärte in der
Laudatio: „Der Aufwärtstrend wird sich
mit der Frauenfußball-Weltmeisterschaft
2011 in Deutschland und speziell mit
dem Eröffnungsspiel in Berlin weiter fort-
setzen.“ Insgesamt gibt es in den Verei-
nen des BFV zurzeit fast 11.000 Mäd-
chen und Frauen. Auf Platz 2 und 3 im
LSB-Wettbewerb „Frauenfreundlichster
Verband“ kamen die Berlin-Brandenbur-
ger Kick-Box-Union und der Berliner Turn-
und Freizeitsport-Bund. Dafür gab es Prä-
mien von 2000 und 1000 Euro. Der
Wettbewerb ist Teil der LSB-Kampagne
„Zukunft gestalten. Gemeinsam.“, die
dazu beitragen soll, den Vereinssport für
Frauen attraktiver zu machen und noch
mehr Frauen zur Übernahme von ehren-
amtlichen Funktionen zu gewinnen.
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LSB-Präsidialmitglied Isko Steffan erläuterte
den Antrag des Präsidiums zur Satzungsän-
derung, dem die Mitgliederversammlung zu-
stimmte. Darin enthalten sind u. a. Reduzie-
rungen im Verwaltungsaufwand, Verlegung
des Termins der Mitgliederversammlung (die
nächste findet am 17. Dezember 2010, 18
Uhr, statt) und die Benennung aller Präsidi-
umsmitglieder als Vizepräsidenten. 

Foto: Engler

„Wirtschaftlich operieren”
LSB-Präsident Klaus Böger vor der Mitgliederversammung am 4. Juni:

In den vergangenen zehn Jahren ist der Berli-
ner Sport um etwa 25 000 Vereinsmitglieder
gewachsen. Besonderen Anteil an diesem Zu-
wachs haben fitness- und gesundheitssport-
orientierte Großvereine. 
Die klassische Kernklientel des Vereinssports
hingegen schrumpft. Das stimmt nachdenk-
lich! Menschen,
• die sich bereits in jungen Jahren voll und
ganz einer Sportart verschreiben und dieser
zeitlebens treu bleiben,
• die nach Möglichkeit noch am verbandli-
chen Wettkampfbetrieb teilnehmen
• und die sich später ehrenamtlich für ihren
Sport engagieren - davon gibt es immer we-
niger.

Mitgliederwachstum erreichen wir vor allem
durch Aufnahme von Trends im Freizeit- und
Gesundheitssport. Wir müssen auf gesell-
schaftliche Veränderungen eingehen:
• Anteil älterer Menschen steigt, der der Kin-
der sinkt, 
• Bedeutung frühkindlicher Bildung wächst,
Trend zur Ganztagsschule, 
• gesteigertes Gesundheitsbewusstsein, 
• Zwang zur Mobilität, Veränderung der Ar-
beitswelt, sport- und ehrenamtsunfreundli-
chen Arbeitszeiten, 

• Integration, zunehmende soziale Spaltung, - 
auf all diese Herausforderungen muss der
Sport in Berlin passende Antworten finden.
Die Vereine sind und bleiben der Maßstab
unseres Tuns. Der Verein ist eine deutsche Er-
findung, ein Unikat, um das uns andere Län-
der beneiden. Nur mit einer lebendigen Ver-
einslandschaft lässt sich zukunftsfeste und
richtungweisende Sportpolitik gestalten. Aber,
Vereine müssen heutzutage wirtschaftlich er-
folgreich operieren. Deshalb ist es wichtig:
• immer wieder neue Zielgruppen anzuspre-
chen, sich auch in Rand- und Übergangsbe-
reichen des klassischen Vereinswesens um-
zutun; 
• Veranstaltungen für noch Vereinsungebun-
dene - die ’Informellen’ - bauen eventuelle
Schwellenängste ab, aus dem Kurs-Teilneh-
mer wird irgendwann vielleicht ein reguläres
Vereinsmitglied. 
Unter wirtschaftlichen wie organisatorischen
Gesichtspunkten sind für Klein- und Kleinst-
vereine unter Umständen Zusammenschlüs-
se sinnvoll. Das ist schwierig, wenn besonde-
re Traditionen zu berücksichtigen sind. 
Herausforderung und Chance für die Vereine
ist die Ganztags-, oder besser „Tagesschule”.
Da müssen wir gemeinsam darauf achten,
dass nicht schleichend Nutzungszeiten für
den Vereinssport verkürzt werden. („Sport in
Berlin” 3/10, S.4)
Wer mit Kindern und Jugendlichen umgeht,
trägt Verantwortung. Auf einer vielbeachteten
Pressekonferenz haben wir Maßnahmen vor-
gestellt, deren Ziel es ist, Personen mit zwei-
felhaften Absichten keinerlei Einfallstor in den
Jugendsport zu bieten. Bitte helfen Sie alle
mit, dass das Erweiterte Polizeiliche Füh-
rungszeugnis für Jugendbetreuer im Berliner
Sport zum Standard wird. („Sport in Berlin”
6/10, S. 6)
Kaum eine andere Stadt kann mit so vielen
sportlichen Großveranstaltungen aufwarten.
Ich danke Staatssekretär Härtel für sein Enga-
gement, das ISTAF in Berlin zu halten.  
Die Entscheidung um den Glücksspielstaats-
vertrag („Sport in Berlin” 4,5/10, S. 6) ist für
uns eine Gretchenfrage und ich bin froh, dass
der Senat zugesagt hat, gesunkene Lotto-Mit-
tel abzupuffern.                      (Rede-Auszüge)

Sportgespräch bei der DKB
Ganztagsschule - eine Chance
Eine Fünfer-Runde diskutierte Anfang Juni
im Atrium der Deutschen Kreditbank
beim 2. Berliner Sportgespräch ein hoch-
aktuelles Thema. Dagmar Freitag, Sport-
ausschuss-Vorsitzende im Bundestag,
LSB-Präsident Klaus Böger, Bob Hanning,
Geschäftsführer der Handball-Füchse,  die
Rektorin der Pankower Janusz-Korczak-
Schule Ellen Janke (wo am 22. April die
Rahmenvereinbarung Sport zur Zusam-
menarbeit zwischen Schulen und Sport-
vereinen unterzeichnet wurde) und die
Weitsprung-WM-Fünfte von 2007 Bianca
Kappler  suchten nach einer Antwort auf
die Frage: „Ganztagsschule – Bedrohung
oder Chance für Sportvereine?“
Außerdem beteiligten sich Vertreter aus
Vereinen und Verbänden sowie Sportpo-
litiker wie Staatssekretär Thomas Härtel.
Die „Tagesschule“, wie Böger sagt, sei
„eine Riesenherausforderung für die Ver-
eine“. Sportvereine seien ausdrücklich
aufgefordert, mit bestimmten Program-
men und Vorschlägen in die Tagesschu-
len hineinzugehen. Die Kombination zwi-
schen Sport und Schule ist laut Böger ein
Gegenwarts- und Zukunftsthema, das
man sich schrittweise erarbeiten müsse
und für das nicht sofort „blühende Land-
schaften“ zu versprechen sind.        K.W.

Das 36:32 beim All Star Game der Män-
ner-Handballnationalmannschaft gegen
die Bundesliga-Weltauswahl am 6. Juni
in der Max-Schmeling-Halle war geprägt
von technischen Finessen und sehens-
werten Kombinationen. Als Saisonab-
schluss hat das All Star Game jetzt aus-
gedient. Das Ereignis in Berlin findet ab
2011 immer im Februar statt - eine Wo-
che nach Ende von Welt- oder Europa-
meisterschaften.                    Foto: Engler
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Das ISTAF auf dem Höhenflug
22. August 2010: Friedrich und Vlasic sprechen schon von WM-Revanche

Wird das 69. Internationale Stadionfest
(ISTAF) am 22. August 2010 das große Tref-
fen der WM-Stars? Die nächste Revanche
nach der erfolgreichen Leichtathletik-Welt-
meisterschaft 2009 kündigt sich an und ver-
spricht ein spannendes und abwechslungs-
reiches Programm.
Bereits zugesagt hatten die Diskusriesen Ro-
bert Harting und Piotr Malachowski. Genau
ein Jahr nach dem nervenaufreibenden Wett-
kampf von Berlin treffen der Weltmeister vom
Sport Club Charlottenburg (SCC) und sein
polnischer Kontrahent, der Vize-Weltmeister,
wieder aufeinander.
Neu ist die Antwort der kroatischen Hoch-
sprung-Weltmeisterin Blanka Vlasic (26) auf
die Kampfansage der Deutschen Ariane Fried-
rich von der LG Eintracht Frankfurt: „Ich sprin-
ge immer gern gegen Ariane, auch wenn es
diesmal keine echte WM-Revanche beim
ISTAF geben wird. Berlin steht aber definitiv
auf meinem Zeitplan für diese Saison.“ Ariane
Friedrich hatte zuletzt mehrfach betont, beim
ISTAF gegen Vlasic springen zu wollen. Unver-
gesslich für die Kroatin ist die Stimmung im
Olympiastadion: „Die Deutschen haben mich
bei der WM sensationell aufgenommen und
unterstützt. Den Wettkampf in Berlin werde
ich nie vergessen“, sagt Blanka Vlasic. Damals
gewann sie mit einer Höhe von 2,04, Ariane

Friedrich wurde mit 2,02 Metern Dritte hinter
der Russin Anna Tschitscherowa.
Als eine der ersten Athleten hatte Ariane
Friedrich ihre Teilnahme beim ISTAF 2010 be-
reits Ende Mai zugesagt: „Das ISTAF ist immer
ein schönes Saisonhighlight . Und wenn ich
gegen Blanka springen kann, wäre es für mich
sportlich auch eine große Herausforderung.“
Ariane Friedrich ist gerade erst in die Saison
gestartet. Drei Monate lang hatte sie keine
Stange überqueren können. Sie hatte eine
Rückenverletzung im Februar, eine Kniever-
letzung links im März und eine Knieverletzung
rechts im Mai.
Nun der Start beim Meeting im hessischen
Baunatal, wo sie die 1,96 Meter locker über-
sprang, an 2,00 allerdings knapp scheiterte.
Ihr Trainer Günter Eisinger war zufrieden. Ei-
nen Start beim Diamond League Meeting in
Rom hatte Ariane Friedrich abgesagt, um
noch nicht im direkten Vergleich gegen Blan-
ka Vlasic oder Chaunté Howard-Lowe (USA)
zu springen. Trainer Eisinger: „Wir wollen erst
gegen die Top-Springerinnen starten, wenn es
drauf ankommt.“ Drauf ankommen wird es
bei der Leichtathletik-EM in Barcelona (27. Juli
bis 1. August 2010) - und beim ISTAF!
Am 22. August gibt es beim ISTAF bestimmt
auch ein Wiedersehen mit großartigen Talen-
ten, wie der Berlinerin Meike Kröger. Die WM-

Elfte übersprang im Februar bei den deut-
schen Hallenmeisterschaften in Karlsruhe die
2,00-Meter-Marke. Das war vor ihr überhaupt
erst sechs deutschen Frauen gelungen. Ein er-
lesener Kreis also, dem die 23-jährige von der
LG Nord Berlin nun angehört.
Martin Seeber, Managing Director des ISTAF
und Geschäftsführer der durchführenden
Agentur TOP Sportmarketing ist sicher, dass
das Starterfeld in den 16 Disziplinen ähnlich
hochkarätig wird wie in den vergangenen Jah-
ren, als das ISTAF noch zur Golden League
gehörte. „Wir werden garantiert einen der drei
schnellsten Sprinter der Welt in Berlin sehen“,
so Seeber. Nach der Absage von Superstar
Usain Bolt (Jamaika) kommen also noch des-
sen Landsmann Asafa Powell und der US-
Amerikaner Tyson Gay in Frage. 
Es gibt beim ISTAF dieses Mal deutlich re-
duzierte Ticketpreise. Sportbegeisterte Fa-
milien sollen ins Stadion kommen, die sich
auch mit mehreren Kindern die Preise ab
9 Euro (Kurven) leisten können. Die
nächst höhere Preiskategorie 2 (Haupttri-
büne und Gegengerade) kostet 19 Euro,
Kategorie 1 gibt es für 39 Euro (Haupttri-
büne Höhe Finishline). Sportvereinsmit-
glieder zahlen nur 50%, wenn sie online
über www.wirbewegenberlin.com/tickets
unter dem Stichwort „Verein“ buchen.
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gesundheitssport

Unter dem Motto „Berlin komm(t) auf die Beine“ arbeiten LSB, Ärztekammer,  Sportärz-
tebund und Kassenärztliche Vereinigung in dem Netzwerk „Sport und Gesundheit“ zu-
sammen. Über 1200 Ärzte beteiligen sich schon und verschreiben das „Rezept für Bewe-
gung“. Sie schreiben auf, welche Art der Bewegung hilft, wenn es ziept und zwackt, emp-
fehlen die passende Sportgruppe mit ausgebildetem Trainer. „Sport in Berlin“ stellt Ge-
sundheitssport-Angebote in Vereinen vor. Teil 29: Gesundheitssport Tischtennis 

Von Klaus Weise Der Deutsche Tischtennis-
bund (DTTB) hat vor einigen Jahren unter
dem Namen „Gesundheitssport Tischtennis“
ein Kursprogramm mit dem Qualitätssiegel
„SPORT PRO GESUNDHEIT“ entwickelt.
Tischtennis war damit bundesweit die erste
Spielsportart, die im Namen des DOSB diese

Gütezeichen vergeben durfte. Beschrieben
wird das Konzept „als gesundheitsorientiertes
Herz-Kreislauftraining mit Tischtennis“. In Ber-
lin gibt es entsprechende Angebote seit
2006, einstweilen sind es sieben. Zum Bei-
spiel beim Neuköllner „Club für Leibesübun-
gen Berlin 1965 e.V.“ (CfL) oder beim Verein
für Körperkultur Süd-West (VfK), die mit Niels
Pilgram (27) und Margit Howald (52) dafür
zwei häufig kooperierende, höchst engagierte
Kursleiter haben. Präventiv und ausdauerori-
entiert seien die wöchentlich zwei Stunden,
die fast unmerklich und wie im Fluge verge-
hen, sagen die beiden unisono. Schon von
Hauptberufs wegen kennen sie sich in der
Materie nicht nur oberflächlich aus. Howald ist
Medizinisch-Technische Assistentin, Pilgram

Spaßmacher mit Vielfacheffekt
Herz-Kreislauftraining beim Club für Leibesübungen Berlin 1965 

Experten-Tipp:
Von Dr. med. Falk
Müller-Riemen-
schneider (34), Lei-
ter des Bereichs
Herz-Kreislauf-For-
schung, Institut für
Sozialmedizin, Epi-
demiologie und Gesundheitsökonomie
der Charité; ehemaliger Triathlet

Täglich eine halbe Stunde Bewegung
Warum ist präventives Herz-Kreislauftrai-
ning wichtig? Weil Herz-Kreislauferkran-
kungen einerseits die wichtigste Todesur-
sache sind. Und weil andererseits viele
Fälle auf veränderbare Risikofaktoren zu-
rückzuführen sind: Tabakkonsum, allge-
meine körperliche Inaktivität, ungesunde
Ernährung, Blut  hochdruck, Diabetes, Fett-
stoffwechselstörungen. In dieser Tatsache
steckt eigentlich etwas Positives.
Inwiefern? Man kann etwas gegen Herz-
Kreislauferkrankungen tun, das Risiko
deutlich reduzieren. Und genau an der
Stelle kommt der Sport ins Spiel.  
Und wenn die Erkrankung schon da ist?
Dann kann man das zwar in der Regel
nicht rückgängig machen, aber dennoch
stimmt das Bild auch da. Mit jeder Form
von Bewegung können Funktionen des
Körpers wieder hergestellt und verbessert
bzw. das Fortschreiten von Krankheitspro-
zessen verhindert werden. 
Was tun regelmäßige körperliche Aktivität
und ein entsprechender Kurs Gutes? Sie
sind die Grundlagen für Leistungsfähig-
keit, körperliche Fitness und hohe Le-
bens qualität. Man kann Blutdrucksenkun-
gen erreichen, den Fettstoffwechsel opti-
mieren, die Blutzuckerwerte verbessern,
Muskeln und das Skelettsystem kräftigen.
Also eine Multimedizin, von der man
nicht genug „einnehmen“ kann …
Viel hilft nicht immer viel. Zu empfehlen
ist eine moderate Intensität, mindestens
eine halbe Stunde pro Tag, fünf bis sie-
ben Mal in der Woche. Getreu der Formel
„Laufen ohne zu schnaufen“. Man sollte
sich noch gut unterhalten können.
Welche Sportarten sind zu empfehlen?
Ein lockerer Spaziergang ist der Klassiker.
Auch Radfahren, Schwimmen oder Ball-
spiele sind gut geeignet und Tischtennis. 

hat gerade sein Diplom als Sportwissen-
schaftler mit dem Schwerpunkt Rehabilitation
und Prävention erworben.
Im Konzept für den Kurs liest man, dass „die
ausdauerrelevanten Bewegungsaufgaben in
ein Spiel mit Ball und Schläger an Tischten-
nistischen eingebettet sind“, und „da das
Spiel im Mittelpunkt steht, nehmen die Teil-
nehmer hierbei Bewegungsintensität und -
umfang nur indirekt wahr“. 
Niels Pilgram spult sein Programm nicht ein-
fach ab, er hat sich Kreatives,   Animierendes
und Motivierendes ausgedacht – der Mix lässt
bei der Zehner-Schar, im Schnitt Mitte 50, nie
Langeweile aufkommen. Aufwärmung mit ko-
ordinativen Übungen und Spielen,   Ausdauer
mit Schläger und Ball, Wissensvermittlung in
der Pause für den Körper mit Infos zum Herz-
Kreislauftraining, Spiel- und Wettkampfformen
mit wechselnden Partnern und nach alterna-
tiven Spielregeln, Übungen zur Muskelkräfti-
gung und schließlich zum Ausklang die ab-
schließende Entspannung – da ist alles drin,
alles dabei. Die Teilnehmer gehen mit Glücks-
hormonen nach Hause, die man ihnen an-
sieht. „Wir wollen keine Rekorde aufstellen,
sondern Spaß haben“, sagt die Ex-Tischten-
nisspielerin Margrit Howald (immerhin bis
Verbandsliga).
Gedacht ist der Kurs „Gesundheitssport Tisch-
tennis“ für die, die ein anderes Herz-Kreislauf-
Training machen wollen, als es sich im Laufen
oder Walken darstellt. „Keiner muss Tischten-
nis-Erfahrung haben“, wirbt Niels Pilgram. Sei-
ne Kursteilnehmer, meist doppelt so alt wie
er, haben sicht- und hörbar Spaß daran, wie
das der junge Mann macht. Marga Lehmann
(59) schwingt den Tischtennis-Schläger er-
staunlich gekonnt. Im Dezember 2009 hatte
sie einen leichten Schlaganfall, den sie er-
staunlich gut verkraftet hat. Daran hat der
Tischtennis-Kurs durchaus Anteil. 

m

Niels Pilgram hat gerade
sein Diplom als Sportwis-
senschaftler gemacht. Sei-
ne Kurse aber sind kein
bisschen akademisch,
sondern höchst lebendig.
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Leistungsdrucker zu Sonderkonditionen für Verbände und Vereine.
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4-in-1 Laser-Multifunktionscenter 
- Laserdrucker 
- digitaler Kopierer
- Faxgerät
- Farbscanner
- volle Netzwerktauglichkeit

Für 275 € statt 359 €

Senken Sie jetzt Ihre Druckkosten!
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„Ihre Arbeit ist unbezahlbar”
LSB und HDI würdigten Ehrenamtliche in Vereinen und Verbänden 

Über 40 Ehrenamtliche des Berliner Sports
wurden am 27. Mai 2010 im Haus des Sports
für ihr jahrelanges Engagement mit der LSB-

Ehrennadel in Gold, Silber oder Bronze bzw.
mit der LSB-Ehrenplakette ausgezeichnet. Die
drei „Ehrenamtlichen des Jahres” Klaus Helf-
rich vom 1. FC Wilmersdorf, Ursula Stiller vom
Landestanzsportverband und Hans-Joachim
Gleffe vom Motoryachtverband Berlin erhiel-
ten Reisegutscheine, die auch in diesem Jahr
wieder vom Haftpflichtverband der Deut-
schen Industrie gesponsert wurden.
LSB-Präsident Klaus Böger würdigte die Arbeit
der Ausgezeichneten stellvertretend für fast
60.000 ehrenamtlichen Helfer im Berliner
Sport: „Sie leisten etwas, das der Staat anders
nie gewährleisten könnte.” Die Arbeitszeit ei-
nes Ehrenamtlichen beträgt pro Jahr durch-
schnittlich 200 Stunden. In Geld ausgedrückt
sind das mindestens 2000 Euro, also insge-
samt rund 120 Millionen Euro. Ursula Stiller vom Landestanzsportverband

und Hans-Joachim Gleffe vom Motoryacht-
verband wurden ebenfalls als „Ehrenamtli-
chen des Jahres” geehrt.

Klarinettenduo Hermsdorf mit der Interpreta-
tion von „The Entertainer”

Feierliche Atmosphäre: Vereine/Verbände
können Anträge zur Auszeichnung ihrer Eh-
renamtlichen beim LSB einreichen. Ehrungs-
ordnung/Antragsformular: www.lsb-berlin.de

Klaus Helfrich (mi.)
vom 1. FC Wilmersdorf
ist „Ehrenamtlicher des
Jahres”. Es gratulierten
(v.r.) HDI-Geschäfts-
führer Klaus Rinke und
die LSB-Vertreter Präsi-
diumsmitglied Uwe
Hammer, Ehrenmit-
glied Werner Hanne-
mann und Präsident
Klaus Böger.
Fotos: Engler

LSB-Ehrennadel in Gold
Dieter Hoffmann; SSV Rotation Berlin
Wolfgang Müller; Betriebssportverband
Berlin-Brandenburg
Joachim Leschnitzer; TSV Berlin-Witte-
nau/Bezirkssportbund Reinickendorf
Rainer Wegner; Allgemeiner Turn-Verein
zu Berlin 1861
Johannes Meißner; Judo-Verband
Udo Korgitzsch; Landesruderverband
Berlin
Norbert Utech; BSC Rehberge
Prof. Dr. Joachim; SG Bergmann-Borsig
Dr. Klaus Henk; SCC Berlin
Dr. Folker Boldt; Sport-Gesundheitspark
Dr. Herbert Dürr wäch  ter; Sport-Gesund-
heitspark
Werner Koch; Berliner Schachverband
Joachim Döring; KSV Johannisthal 1980
Christian Bobusch; Skiverband Berlin
Volker Eschment; SG Steglitz
Werner Ostermann; SG Schöneberg
Günter Berg; VfB Hermsdorf
Norbert Grünke; LV Freikörperkultur Ber-
lin-Brandenberg

LSB-Ehrennadel in Silber
Katharina Göbel; Vereinigung Märkischer
Wanderpaddler
Lothar Herz; Verein für Bewegungsspiele
Hermsdorf
Renate Hansen, Peter Wiesniewski; SSV
Köpenick-Oberspree
Karl-Heinz Wolter; BSC Rehberge
Björn Dührig; KSV Johannisthal 1980
Thomas Hübner; PSV Delphin 1889

LSB-Ehrennadel in Bronze
Tilo Liebmann, Ulrich Niehus; Vereini-
gung Märkischer Wanderpaddler
Hans-Joachim Engelhardt; Allgemeiner
Turnverein zu Berlin 1861
Horst Schulz; DLRG Berlin-Mitte
Rüdiger Otto; SCC Berlin
Gerald Gaedke; KSV Johannisthal 1980
Edith Wiese; Berliner Fußball-Verband

LSB-Ehrenplakette
Franz Pawlofsky; Allgemeiner Turn-Ver-
ein zu Berlin 1861
Walter Grimm; Landesruderverband Ber-
lin
Bernd Thierauf; Ski-SG Bund Berlin
Frank Stegner; KSV Johannisthal 1980
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Innovationspreis des Berliner Sports 
Einsendeschluss: 31. Juli 2010
Lotto-Berlin und LSB haben in diesem
Jahr erneut den „Innovationspreis des
Berliner Sports“ ausgeschrieben. Es sollen
die vielfältigen Initiativen der Berliner
Sport  ver  eine ausgezeichnet werden, die
visionär sind und den Sport voranbringen.
Modelle und Projekte der Sportvereine,
die der Entwicklung des Sportangebots
für Berliner Bürger dienen, werden im
Rahmen des Wettbewerbs gefördert. Da-
bei geht es insbesondere um Initiati-
ven/Projekte aus den Bereichen: 
1. Zusammenarbeit Schule - Verein
2. Mitgliedergewinnung/ -bindung 
3. Generationsübergreifende Angebote
4. Sport und Bewegung als Mittel der 

Prävention und Rehabilitation
5. Gewinnung/Bindung Ehrenamtlicher 
6. Integrationsangebote für Menschen 

mit unterschiedlichen kulturellen, so-
zialen und physischen Voraussetzun-
gen

7. Projekte zur Verbesserung der Sportin-
frastruktur im Vereinsumfeld

Es werden 18 Preise mit einem Gesamt-
volumen von 27.500 Euro ausgelobt. 
Die Bewertung erfolgt in drei Kategorien: 
• Vereine bis 200 Mitglieder 
• Vereine bis 1.000 Mitglieder
• Vereine mit mehr als 1.000 Mitgliedern
In jeder Gruppe werden sechs Preise aus-
gelobt. Bewerbungsschluss: 31. Juli 2010. 
Info: http://innovationspreis.lsb-aktiv.de

Das Stichwort heißt: Gemeinsam!
DOSB, Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege und
Deutscher Kulturrat warnen vor weiteren Haushaltskürzungen

Von Klaus Weise Die Bundesarbeitsgemein-
schaft der Freien Wohlfahrtspflege, der Deut-
sche Kulturrat und der Deutsche Olympische
Sportbund haben einen „Gemeinsamen Ap-
pell an die Mitglieder der Gemeindefinanz-
kommission“ gerichtet und vor weiteren
Haushaltskürzungen gewarnt. 
Sozialleistungen, Kultureinrichtungen und
Sportvereine seien „essentiell für die Stärke
von Städten und Gemeinden“, erklärte
DOSB-Generalsekretär Michael Vesper. „Wir
wollen uns gemeinsam nicht damit abfinden,
dass in diesen Bereichen in Richtung einer
Minimalvorsorge weiter gekürzt wird.“ Ergo
wird gleich in der Präambel des Appells ge-
fordert, „die kommunalen Finanzen nachhal-
tig auf ein sicheres Fundament zu stellen, da-
mit das soziale, kulturelle und sportliche Le-
ben nicht durch kurzfristige Sparmaßnahmen
beeinträchtigt wird“. Städte und Gemeinden
seien der unmittelbare Ort der Daseinsvor-
sorge. Und diese bedeute für die drei Dach-
verbände mehr als nur Minimalversorgung.
„Es geht um die Möglichkeit der Teilhabe an
der Gesellschaft und um Lebensqualität für
die Bürgerinnen und Bürger“, heißt einer der
Kernsätze des Appells. Dafür brauche es ei-
nes Systems, damit Städte und Gemeinden
ausreichend finanziert werden. „Was hier
scheinbar gespart wird, muss an anderer Stel-
le teuer bezahlt werden.“ Vesper wies darauf-

hin, dass Soziales, Kultur und Sport „Wohnor-
te erst zu lebenswerten Orten machen“. Der
Investitionsstau der Kommunen liege bei 700
Milliarden Euro, 40 Mrd davon seien sportbe-
zogen.  
Mit der im Appell dokumentierten Zusam-
menarbeit solle ein gewisses Gegeneinander
ad acta gelegt werden. „Alle drei Bereiche
müs sen angemessen finanziert werden“, sag-

te Gerhard Timm, Geschäftsführer der Bun-
desarbeitsgemeinschaft Freie Wohlfahrtspfle-
ge. Kulturrat-Geschäftsführer Zimmermann
erklärte: „Um vernünftig zu leben, braucht
man das Soziale, die Kultur und den Sport.“ 

Olaf Zimmermann (Geschäftsführer Kultur-
rat), Michael Vesper (Generaldirektor DOSB),
Gerhard Timm (Geschäftsführer Bundesar-
beitsgemeinschaft Freie Wohlfahrtspflege)

Foto: Weise

EFFIZIENZEFFIZIENZ

Mehr Infos unter www.brother.de/beschaffung

Brother Offi ce-Lösungen überzeugen. 
Mit Effi zienz und intelligenter Funktionalität. 
Vom Beschriftungssystem bis zum High-End Laser-MFC.

Nutzen Sie die Rahmenvereinbarungen mit Brother Top-Konditionen!

Offi ce-Lösungen
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Ganztagsschule Lew Tolstoi am Römerweg
120. Mit der Schulmappe auf dem Rücken
brauchen die Jungen und Mädchen nur ein-
mal über den großen Schulhof zu laufen und
schon sind sie in der Turnhalle. Flink sind kurz
nach 16 Uhr die vier bis fünf Tische aufgestellt
und die Netze gespannt. „Bei uns findet  zu-
nächst eine richtige Erwärmung statt. Bei dem
Programm halten wir einen Drei-Wochen-
Rhythmus ein“, sagt René Bals, Trainer und
Jugendleiter des Vereins. „Entweder stehen
20 Minuten Ausdauer- oder Schnel ligkeits-
Übungen beziehungsweise leichte Bewe-
gungsspiele auf dem Programm.“
René Bals war früher einmal Leistungs-
schwim mer, ehe er zum Tischtennis wechsel-

te und jetzt die Nummer eins im Bezirksliga-
Team des TTV Friedrichsfelde ist. „Aber viel-
leicht nicht mehr lange, denn sechs Spieler,
die einst als Neulinge bei mir angefangen ha-
ben, inzwischen 19 und 20 Jahre alt sind,
werden mich wohl bald von der Spitze ver-
drängen.“ 
Zu der Kooperation kam es, als der Verein im
November 1992 die Idee hatte, eine Mini-
Meisterschaft für die Kinder der Tolstoi-Schu-
le auszuschreiben. Es gab sogar richtige Poka-
le und andere kleine Preise, niemand ging
leer aus. Um aber die Jungen und Mädchen,
die zwischen 1998 und 2005 sogar die Berli-
ner Schüler-Meisterschaft gewannen, langfri-
stig an den Verein zu binden, musste man

Seit mehreren Jahren existieren in Berlin Kooperationen zwischen Schulen und Sport-
vereinen. Derzeit gibt es rund 300 solcher Vereinbarungen, vor allem mit Grundschulen.
„Sport in Berlin” stellt in einer Serie Standorte vor, bei denen es gut funktioniert. Die
Beispiele zeigen, wie der Vereinssport von der Zusammenarbeit mit Schulen profitieren
kann und dass die Ganztagsschule für den organisierten Sport gleichzeitig Herausforde-
rung und Chance ist. 

Nachwuchs drängt an die Spitze
Beispiel Tischtennis-Verein Friedrichsfelde 1990

Zentrale Trainingsstätte Kiefholzstraße 274,
wo der Verein alleiniger Nutzer einer alten
Schul turnhalle ist und deshalb die beiden gro-
ßen Matten nicht jedes Mal ausrollen und
wieder wegräumen muss. Hier tummeln sich
zweimal pro Woche Jungen und Mädchen
der 300 m entfernten Grundschule am Hei-
degraben, aber auch der Nachwuchs des Ver-
eins sowie die Ringer, die den Sprung in die
Bundesliga geschafft haben und am 14. Au-
gust den ASV Hof erwarten.
„Wir arbeiten außerdem noch mit der Grund-
schule auf dem lichten Berg sowie der Grund-
schule am Buntzelberg in Bohnsdorf zusam-
men, bei der eigentlich vor der Wende schon
alles begann“, berichtet Marco Mütze, Trainer
und Vorstands mitglied für Finanzen. „Dass die
Halle und der Kraftraum, den wir in Eigenre-
gie auf Vordermann gebracht haben, einen
unschätzbaren Vorteil bedeuten, wissen wir.
Der Haken ist, dass lediglich eine Dusche und

Mit Begeisterung schmettern die Erst- bis
Viertklässler die Bälle über die grüne Plat-
te. Und das nun schon seit 1992. Erst
zwei Jahre zuvor war der Tischtennis-Ver-
ein Friedrichsfelde 1990 gegründet wor-
den. Der Verein (71 Mitglieder) ist eine
Besonderheit im Bezirk Lichtenberg,
denn er bietet lediglich Tischtennis an.
Und das fünfmal in der Woche, nachdem
sich die Schulleitung über die Güte des
Projekts überzeugt hatte und mehr Zeit
an den Nachmittagen zur Verfügung
stellte.

sich schon etwas mehr einfallen lassen. So
finden pro Jahr zwei Trainingslager statt, in
Prag und Uklei. Ab und an geht man gemein-
sam zum Bowlen oder ins Kindertheater, grillt
oder feiert Geburtstag. Kein Wunder, dass in-
zwischen auch Kinder aus ganz Lichtenberg
an den Römerweg kommen.

Der SV Luftfahrt Ringen hat 200 Mitglie-
der und kooperiert mit drei Grundschulen 

Talente-Nest mit vielen Erfolgen
Beispiel SV Luftfahrt Ringen

eine Toilette existiert. Das heißt, dass die Mäd-
chen schon immer eine Viertelstunde früher
aufhören müssen, um sich umzuziehen.“
Bis zum Alter von 14 Jahren wird gemeinsam
trainiert. Seit 2004 ringen Frauen um olympi-
sche Medaillen. Ob das eines Tages auch ein
Mädchen aus diesem Talente-Nest schafft,
steht noch in den Sternen, doch immerhin
gehören sieben sowie 15 Jungen zu jenem
Kreis, der beim SV Luftfahrt besonders geför-
dert wird und national für Furore gesorgt hat.
So wurde die 13-jährige Franziska Berger als
Jüngste aller Teilnehmerinnen in der Alters-
klasse U 18 im März Deutsche Vizemeisterin.
2009 gab es mit Florian Görsch und Cyrill
Kummer gleich zwei Deutsche Jugendmeister
und der jetzt für den Luckenwalder SC star-
tende Felix Menzel schaffte es vor ein paar
Jahren sogar zum Junioren-Europameister.
Schließlich wurde die Schülermannschaft des
Vereins in diesem Jahr erst im Finale vom SV

Köllerbach gestoppt. Dass diese Erfolge, die
nicht zuletzt durch die Kooperations-Verein-
barungen mit den drei Schulen zustande ge-
kommen sind, auch honoriert werden, be-
weisen die Auszeichnungen: Senats-Jugend-
preis seit 1995, „Grünes Band” für Nach-
wuchsarbeit 2003 und Silber bei den Sternen
des Sports 2008, der bundesweiten Kampa-
gne von Volks- und Raiffeisenbanken mit dem
DOSB.                    (Texte/Fotos: Hans Ulrich)
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EUROCAMP 2010
Erstes Treffen der Gruppenleiter

aktuelle nachrichten 

aus dem kinder- und jugendsport
juli-august 2010

Tag der offenen Tür im Parlament
Bewegung tut dem Berliner Abgeordnetenhaus gut

V
om 04. bis zum 06. Juni 2010 konnte
die Sportjugend Berlin die Gruppenlei-
ter des für den 12. bis 19. September

geplanten Eurocamps zu einem vorbereiten-
den Treffen empfangen. Nela aus der Tsche-

chischen Republik, Andrius aus Litauen, Pa-
trycja aus Polen, Niels aus Dänemark, Alexan-
dre aus Frankreich sowie Anna aus Deutsch-
land werden im September jeweils acht Teil-
nehmerinnen bzw. Teilnehmer aus ihren Län-

dern bei dieser von Jugend für Europa geför-
derten internationalen Jugendbegegnung be-
treuen. 

Vertreter des Vorstands und der Ge-
schäftsstelle der Sportjugend Berlin diskutier-
ten mit den internationalen Gästen die Pro-
grammplanung des Eurocamps. Die Gäste
wurden mit beiden Veranstaltungsorten -
dem Jugendferienpark Ahlbeck und der Bil-
dungsstätte der Sportjugend Berlin - bekannt
gemacht. In den intensiv geführten Diskussio-
nen vereinbarten sie gemeinsam die näch-
sten Schritte zur Vorbereitung des Camps.

Die Gäste versprachen beim Abschied, mit
hoch motivierten jungen Leuten im Septem-
ber wieder zu kommen und dem Eurocamp
2010 gemeinsam zum Erfolg zu verhelfen. 

Jürgen Stein

S
trahlender Sonnenschein lockte zahlrei-
che Berlinerinnen und Berliner am 29.
Mai 2010 zum Tag der offenen Tür des

Berliner Parlaments. „Bewegung tut dem Ab-
geordnetenhaus gut!“, so begrüßte der Sport-
jugendvorsitzende Tobias Dollase den Präsi-
denten des Abgeordnetenhauses, Walter
Momper, sowie den portugiesischen Bot-
schafter José Caetano Da Costa Pereira, der

Portugal als Gastland auf der Veranstaltung
vertrat.

Die Sportjugend hatte traditionsgemäß die
Gestaltung des Rahmenprogramms über-
nommen und lockte mit einem Bühnenpro-
gramm sowie zahlreichen sportlichen Mit-
machaktionen für Kinder und Jugendliche bis
in die späten Nachmittagsstunden tausende
Besucher an.                               Silke Lauriac

Broschüre Sportorientierte
Jugendarbeit und
Jugendsozialarbeit in
Berlin erschienen

Der wirtschaftliche, politische
und soziale Wandel der letzten
Jahre hat auch die Lebenslagen
von Kindern und Jugendlichen
verändert. Die gesellschaftlichen Entwick-
lungen stellen Jugendpolitik und Jugend-
arbeit vor neue und gravierende Heraus-
forderungen. Wie die sportorientierte Ju-
gendarbeit und Jugendsozialarbeit in Ber-
lin sich diesen Herausforderungen stellt
und welchen unverzichtbaren Beitrag der
Sport zum Erreichen der Zielsetzungen
der sportorientierten Jugendsozialarbeit
leistet, das zeigt die neue, umfangreiche
Broschüre, die mit Unterstützung der Se-
natsverwaltung für Bildung, Wissenschaft
und Forschung entstanden ist und diesen
bundesweit vorbildlichen Arbeitsbereich
der Kinder- und Jugendhilfe darstellt.
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Frank Pascheck
Mit Sport das Auf und Ab des Lebens bewältigen lernen

Von Silke Lauriac    In loser Folge stellen
wir an dieser Stelle drei Athleten vor, deren
sportliche Karriere mit einer olympischen Me-
daille gekrönt wurde. Alle drei sind heute be-
ruflich im Bereich der sportorientierten Ju-
gendsozialarbeit in der GSJ - Gesellschaft für
Sport und Jugendsozialarbeit gGmbH tätig.

Frank Paschek, erfolgreicher Leichtathlet in
der früheren DDR, feierte seinen größten
sportlichen Erfolg 1980 mit dem Gewinn der
Silbermedaille im Weitsprung bei den Olym-
pischen Spielen in Moskau. Heute ist er Pro-
jektleiter im Mobilen Team Streetball der GSJ.

Frank Paschek, heute Streetball, damals Weit-
sprung: Waren Sie nur Weitspringer oder ge-
nerell Leichtathlet?
Generell erst einmal Leichtathlet. Als Jugend-
licher fängt man ja breit gefächert an und pro-
biert alle Disziplinen, die man in der Leicht-
athletik kennt. Daneben trainiert man Aus-
dauer, Schnellkraft und Techniken der einzel-
nen Leichtathletikdisziplinen, und dann ergibt
sich irgendwann eine Spezialisierung. Das war
bei mir der Weitsprung.
Was hat Ihnen der Sport für Ihr Leben ge-
bracht?
Als Jugendlicher – ich bin mit 14 auf die Kin-
der- und Jugendsportschule gekommen –
bekommt man einige Dinge fürs Leben mit
wie entsprechende Zielstrebigkeit oder die Fä-
higkeit, den eigenen Tagesablauf nach stren-
gen Regeln zu gestalten – das prägt schon
fürs Leben.
Welche persönlichen Eigenschaften halten
Sie für besonders wichtig, um über viele Jah-
re sportlichen Erfolg zu haben?
Besonders wichtig ist, sein Ziel nicht aus den
Augen zu verlieren, damit verbunden sich tag-
täglich durchs Leben zu kämpfen, Rückschlä-
ge verkraften zu lernen und das Auf und Ab
des Lebens zu bewältigen. Und das sind ja
durchaus Eigenschaften, die einem auch den
Alltag erleichtern, beispielsweise auch in der
Arbeitswelt.
Was war Ihr schönstes sportliches Erlebnis?
Das waren schon die Olympischen Spiele in
Moskau 1980 und der Gewinn der  Silberme-
daille. Das war insofern einmalig, da ich nicht

über viele Jahre in der Weltspitze mitgesprun-
gen bin, sondern nur einen begrenzten Zeit-
raum von drei, vier Jahren und da sind die
Olympischen Spiele natürlich schon etwas
Besonderes: auf den Punkt fit zu sein, diese
einmalige Atmosphäre!
Was würden Sie Kindern und Jugendlichen
raten, die Spaß an einem bestimmten Sport
haben?
Das Wichtigste ist, grundsätzlich erst einmal
Sport in möglichst vielen Facetten auszupro-
bieren. Und wenn man dann merkt, dass
man ein gewisses Talent mitbringt, versuchen,
diesen Sport auch langfristiger anzugehen
und mit Schule und Ausbildung alle Förder-
maßnahmen in Anspruch zu nehmen, die es
gibt und das zielstrebig zu verfolgen. Aber al-
les mit dem Hinweis, Schule und Ausbildung
nicht zu vernachlässigen und das Leben nach
dem Leistungssport immer im Auge zu be-
halten, denn das ist ja heute noch viel wichti-
ger als früher!
Sie haben nach Ihrem Karriereende dem
Sport nicht völlig den Rücken gekehrt, son-
dern sind heute Projektleiter im Streetball-
Team der GSJ. Was genau bietet das Street-
ball-Team Kindern und Jugendlichen?
Wir sind in unserem Team – das übrigens
schon seit 1993 besteht - drei Kollegen. Die
Grundidee ist, Kindern und Jugendlichen
Sportangebote zu machen, um sie so von der
Straße zu holen. Bei uns dreht sich dabei alles
um den roten Ball, den Basketball - Streetball
ist ja dem Basketball entlehnt. Wir bieten die-
se Basketball-Variante eigentlich allen an: vom
Grundschüler bis zum jugendlichen Erwach-
senen decken wir alle Altersbereiche ab. Je-
der, der Interesse hat, kann zu den verschie-
densten Gelegenheiten vorbeikommen und
ausprobieren. Es bestehen keine großen Hür-
den, jeder kann einfach mal unverbindlich
kommen und reinschnuppern. Das ist für vie-
le Jugendliche unheimlich wichtig. 
Dazu sind wir mit unserem Mobil unterwegs
und treffen die Kids auf den Bolzplätzen der
Stadt. Durch den Einsatz mobiler Korbanlagen
schaffen wir auf Bolz- und Spielplätzen zu-
sätzliche Möglichkeiten zum Streetball spie-
len. Wir organisieren außerdem Streetballtur-
niere wie z.B. unsere beliebten Streetball-

Nights in der Max-Schmeling-Halle oder die
School-Finals – ein Streetball-Turnier für Schü-
ler in ganz Berlin. 
Was ist denn das besondere am Streetball?
Streetball spielt man ohne Schiedsrichter,
man muss sich in Konfliktsituationen unter-
einander einigen. Dieser „Fairplay-Gedanke“
war eigentlich auch die Grundidee, das Street-
ball-Team damals zu gründen, weil man er-
kannte, dass darüber auch die entsprechen-
den sozialen Kompetenzen vermittelt werden.
Und heute nach 17 Jahren können wir stolz
feststellen, dass da durchaus Wirkungen er-
zielt werden und man gerade in der sportori-
entierten Jugendsozialarbeit diese Ergebnisse
auch nachvollziehen kann. 
Sie lassen die Kinder und Jugendlichen ja
nicht nur spielen, sondern bieten auch Hel-
ferausbildungen an. Vor welchem Hinter-
grund machen Sie das?
Der Grundgedanke dabei ist „Hilfe zur Selbst-
hilfe“. Diese Ausbildungen richten sich vor al-
lem an Jugendliche, die selbst spielen oder
sich im Umfeld von Basketball- und Street-
ball-Spielern aufhalten. Sie sollen so für ein
ehrenamtliches Engagement gewonnen wer-
den. Das Stichwort „Ehrenamt“ ist sowieso
ein wichtiger Faktor: die Jugendlichen werden
mit einfachsten Mitteln an uns gebunden. Da-
für sprechen wir interessierte Jugendliche an,
die nicht nur Spaß am Spielen haben, son-
dern auch mit uns oder eigenverantwortlich
Turniere organisieren wollen. Die können
dann an einem Helferkurs teilnehmen. Wenn
sie den Helferkurs absolviert haben, werden
sie bei Veranstaltungen jeglicher Art einge-
setzt wie z.B. bei Straßenfesten oder Turnie-
ren usw. Die gut qualifizierten, die sich gut
etabliert haben, führen dann auch sogenann-
te „Streetball-Points“ durch, d.h. sie leiten
selbst Streetball-Gruppen für Kinder und Ju-
gendliche in einer Turnhalle an. Die Teilnah-
me an den Ausbildungen ist kostenlos und
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer erhalten
im Anschluss ein Helferzertifikat, das von der
Senatsverwaltung für Bildung, Wissenschaft
und Forschung anerkannt ist - das ist wichtig
für Einsätze in der Unterrichtszeit. 

Vielen Dank für das Gespräch!
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junge sportler mit zukunft

Nachwuchsleistungssportler und 
junge Menschen, die sich ehrenamtlich
engagieren und im Porträt.

Mariel Rose
LG Nord
Nach Versuchen unter anderem beim Fuß-
ball, Handball und Tanzen begann Mariel
Rose mit elf Jahren dem Vorbild ihres älteren
Bruders Merlin folgend mit der Leichtathletik.
„Ich war schon immer für mein Alter ziemlich
kräftig und wurfstark“, begründet sie die
schnell erfolgende Spezialisierung auf die
Wurfdisziplinen. Am meisten hatte es ihr das
Hammerwerfen angetan: „Es ist faszinierend,
im Ring zu stehen und zu spüren, was für
Kräfte da auf einen wirken.“ Nachdem sie
zwei Jahre lang auf Grund von Rückenbe-
schwerden wenige Fortschritte erzielen konn-
te, steigerte sie bei den Deutschen Hallen-
meisterschaften der Jugend A im Februar ihre
Bestweite gegenüber dem Vorjahr um sechs
Meter auf 54,11 m. Derzeit kämpft sie bei
mehreren Normwettkämpfen um eine weite-
re Steigerung von vier Metern - nur dann

könnte die 19-Jährige ein Ticket für die U20-
Weltmeisterschaft ergattern. „Das wird natür-
lich schwer, aber vielleicht ist mal ein richtig
gelungener Wurf dabei“, so ihre Hoffnung. 
„Jeder Sportler träumt von Olympia oder ei-
ner WM-Teilnahme“, meint Mariel. „Die Plat-
zierung wäre egal. Es wäre einfach ein tolles
Gefühl, hinfahren zu dürfen.“ Seit die Reinik-
kendorferin im vergangenen Sommer in die
12. Klasse der Poelchau-Schule wechselte,
kommt sie inklusive zweier Vormittagstermine
auf neun Trainingseinheiten in der Woche.
„Wir versuchen, möglichst viel im Ring an der
Technik zu feilen“, beschreibt sie die Trai-
ningsgewichtung, die zuletzt aber auch die
Verbesserung der Maximalkraft sowie („lei-
der“) Sprint- und Sprungübungen beinhalte-
te. Nach dem Abitur möchte Mariel sich zu-
nächst für einige Zeit nur auf ihren Sport kon-
zentrieren, ehe sie ein Studium für Architektur
oder Modedesign aufnehmen wird.

Martin Scholz
Kieu Duong
Berliner TSC
Auf 15 bis 20 schätzt Kieu Duong die Anzahl
der errungenen Deutschen Meistertitel seit ih-
rer ersten Teilnahme vor drei Jahren, das ge-
naue Zählen hat die 15-jährige Wassersprin-
gerin vom Berliner TSC aber angesichts der
Vielzahl an Disziplinen aufgegeben. Über-
sichtlicher gestalten sich da -noch- die inter-
nationalen Erfolge: Bei der Jugend-Europa-
meisterschaft im vergangenen Jahr errang sie
Gold vom Turm sowie Platz vier vom 3-Meter-
Brett. Hinzu kommt der achte Rang im Syn-
chronspringen bei der Jugend-WM 2008.
Auch in diesem Sommer stehen wieder inter-
nationale Highlights bevor. Die Startberechti-

gung für die Olympischen Jugendspiele in
Singapur sowie für die EM in Helsinki hat Kieu
bereits in der Tasche. Mit einem guten Ab-
schneiden hofft sie außerdem auf die Qualifi-
kation für die WM in den USA. „Es wäre aber
auch kein Weltuntergang, wenn es nicht
klappt. Ich habe schließlich noch Zeit“, sagt sie
angesichts der Tatsache, dass ihr noch zwei
weitere Jahre in der A-Jugend bleiben.
Die 1,53 m kleine Charlottenburgerin vom
Berliner TSC kam durch einen Schwimmkurs

im Kindergarten mit dem nassen Element in
Berührung und wagte sechsjährig die ersten
Sprünge. Dabei reizt sie „die Höhe und was
man daraus machen kann“. Auf Grund der
geringen Körpergröße und ihrer Schnelligkeit
ist sie für das Turmspringen besonders geeig-
net. Lieber noch mag sie aber das 3-Meter-
Brett: „Die Sprünge finde ich dort einfacher
und man kann sich beim Eintauchen nicht so
weh tun wie vom Turm!“ Allerdings versucht
die gebürtige Berlinerin, über mögliche Miss-
geschicke „gar nicht erst groß nachzudenken“.
Kieu, die sich selbst als sehr ehrgeizig und
selbstkritisch beschreibt, träumt von einer
Olympia-Teilnahme 2012.  Martin Scholz

KiB-Kitas
Kooperationen mit Sportvereinen bereiten Weg in organisierten Sport

Von Nicola Böcker   Die gemeinnützige Kin-
der in Bewegung gGmbH (KiB) betreibt in
sieben Berliner Bezirken 21 Kindertagesstät-
ten und betreut dabei rund 2.500 Kinder, von
denen 45 % nichtdeutscher Herkunft sind.
Ein wichtiges Element in der Arbeit von KiB ist
Bewegung als pädagogisches Prinzip. Die Kin-
der bekommen die Möglichkeit, umfassende
Erfahrungen mit ihrem Körper und mit all ih-
ren Sinnen zu machen. So sammeln sie in

mehr als 30 Kooperationsangeboten mit orts-
ansässigen Sportvereinen Bewegungserfah-
rungen in vielen unterschiedlichen Bereichen.
Die Angebotspalette reicht von klassischen
Sportarten wie Leichtathletik und Schwim-
men bis hin zur psychomotorischen Übungs-
stunde. Exemplarisch für die Vielzahl der Mög-
lichkeiten stehen zwei besondere Beispiele,
die erst durch das Engagement der Mitarbei-
terinnen der KiB entstehen konnten. So bietet

die Leiterin des Kindergartens Hansa Spatzen
im Bezirk Mitte seit 2009 abseits des Kitaall-
tages zusammen mit einer ehemaligen Teil-
nehmerin im Freiwilligen Sozialen Jahr zwei
Eltern-Kind-Gruppen im Turn und Sportverein
GutsMuths 1861 an. Die besonders ausgebil-
deten Übungsleiterinnen bewegen dort ca.
22 Kinder überwiegend aus der eigenen KiB
Kita. Das regelmäßige Angebot fördert die
motorischen Kompetenzen der Kinder.
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bildet euch!

Seminare und Lehrgänge 
der Bildungsstätte der Sportjugend
Juli-August 2010

A-01 Sportassistentenausbildung für Ju-
gendliche im Alter von 14 bis 17 Jahren
Teilnehmerkreis: Jugendliche im Alter von
14 bis 17 Jahren aus Sportvereinen und
Schulsport-Arbeitsgemeinschaften
Teilnahmebeitrag: Euro 105,00 (zzgl. 10,00
für Exkursion)
Termine: Do., 12.08.2010, 18 bis 20 Uhr
(Vorbereitungstreffen);
Sa., 14.08.2010, 10  Uhr bis Fr., 20.08.2010,
13 Uhr (mit Übernachtung) (60 LE)

A-06 Übungsleiterausbildung DOSB C-Li-
zenz Breitensport (sportartübergreifend)
für die Zielgruppe Kinder und Jugendliche
Die Ausbildung ist in zwei Abschnitten organi-
siert: 1. Basislehrgang (59 LE) in der Sport-
schule des Landessportbundes Berlin. Auf der
Grundlage dieses Basislehrgangs können in
verschiedenen Aufbaukursen (mindestens 70
LE) Lizenzen erworben werden.
2. Aufbaulehrgang (70 LE) zum Erwerb der C-
Lizenz Breitensport (sportartübergreifend) für
die Zielgruppe Kinder und Jugendliche bei
der Sportjugend Berlin. Im Jahr 2010 bietet
die Sportjugend Berlin zwei sportartübergrei-
fende Lehrgänge an: u. a. A-06 im Zeitraum
September bis November.
Teilnahmevoraussetzungen:
Mindestalter 17 Jahre, Sporttauglichkeit (Ein-
schränkung möglich), Nachweis über einen
ÜL-Basislehrgang der LSB Sportschule (kann
nachgereicht werden), Nachweis eines Erste-
Hilfe-Kurses (über 16 LE maximal 2 Jahre zu-
rückliegend)
Aufgaben auf dem Weg zur DOSB-Lizenz:
- Erfolgreiche Absolvierung eines Basislehr-

gangs bei der Sportschule über 59 LE;
- regelmäßige u. aktive Teilnahme an den 

Lehrveranstaltungen
- Durchführung einer Hospitation in der Frei-

zeitsportpraxis und Anfertigung eines Pro-
tokolls

- Theoretische Vorbereitung u. praktische 
Durchführung einer Lehrprobe;

- Vergabe der Lizenz ist bei Vollendung des 
18. Lebensjahres möglich

Teilnahmebeitrag: Euro135,00 (zzgl. Euro
10,00 für Exkursionen)
Termine: (Herbst) A-06
ÜL C Breitensport (sportartübergreifend) für
die Zielgruppe Kinder und Jugendliche
Mi., 29.09.2010, 18.30 bis 21.30 Uhr (Vorberei-

tungstreffen)

Sa., 02.10.2010, 09.30 bis 17.30 Uhr

So., 03.10.2010, 09.30 bis 16.30 Uhr

Sa., 30.10.2010, 09.30 bis 17.30 Uhr

So., 31.10.2010, 09.30 bis 16.30 Uhr

Sa., 06.11.2010, 09.30 bis 17.30 Uhr

So., 07.11.2010, 09.30 bis 16.30 Uhr

Sa., 13.11.2010, 09.30 Uhr (mit Übernachtung)

bis So., 14.11.2010, 17.30 Uhr 

Sa., 27.11.2010, 09.30 bis 17.30 Uhr (Prüfungs-

tag) (70 LE)

F-23 Erlebnis-Workshop Inlineskating on
Tour in Berlin und Umgebung
Referent: Christian Müller, N.N.
Teilnehmerkreis: Sportassistenten/innen
und andere Interessierte ab 16 Jahren, Mitar-
beiter/innen aus Sportvereinen, Jugend- und
Übungsleiter/innen, pädagogische Mitarbei-
ter/innen aus Grund- und Oberschulen
Teilnahmebeitrag: Euro 30,00 (zzgl. Kosten
für Transfer bzw. Selbstfahrer)
Termine:
Sa., 28.08.2010, 10 bis 17 Uhr und
So., 29.08.2010, 10 bis 16.30 Uhr
(15 LE)
Bitte Ersatztermin am Wochenende
04./05.09.2010 gleiche Zeit als Schlecht-
wettervariante vormerken.

F-25 Grundkurs Sportklettern - Eine Ein-
führung
(Kooperation mit der GSJ gGmbH)
Referent/in: Anett Jahnke und Christof Helmes

Teilnehmerkreis: Interessierte junge Men-
schen ab 16 Jahren, Jugend- und Übungslei-
ter/innen, Lehrer/innen, Sozialpädagogen/in-
nen, Erzieher/innen (Bewerber/innen für die
Kletterteamer-Ausbidlung A-12 finden bevor-
zugt Berücksichtigung) Ausrüstung (Sitzgurt,
Kletterschuhe, HMS, Acht, Bandschlinge, Pru-
sikschlinge und fürs Klettern geeignete Klei-
dung) bitte mitbringen (Verleih ist möglich).
Teilnahmebeitrag: Euro 15,00
Termine: Sa., 11.09.2010, 10 - 17 Uhr
(8 LE)

Seminarinformationen:  030 /300071-3

Nächste Vollversammlung
SJB tagt erneut im November 2010
Die Sportjugend lädt am Montag, den 15.
November 2010, 19.00 Uhr, zur näch-
sten Vollversammlung im Coubertin-Saal
im Haus des Sports in der Jesse-Owens-
Allee ein. Die Mitgliederversammlung des
Landessportbundes Berlin hat im Juni be-
schlossen, den Termin der MV auf das je-
weilige Jahresende zu verlegen. Ziel ist es,
den Haushalt des Folgejahres bereits vor-
ab zu verabschieden und nicht - wie bis-
her - erst in der Mitte des laufenden
Haushaltsjahres. Damit rückt auch die
Vollversammlung der Sportjugend vom
Mai in den November, um den Jugend-
etat rechtzeitig vor der Mitgliederver-
sammlung des LSB verabschieden zu
können. Die Einladung zur Vollversamm-
lung erfolgt satzungsgemäß noch geson-
dert.                                                    H. B.

Sommerferien:
Feriensportkurse der Vereine
Zahlreiche Berliner Sportvereine bieten in
den Sommerferien daheim gebliebenen
Kindern und Jugendlichen wieder attrakti-
ve Mitmach- und Schnupperangebote
zum Nulltarif. Die komplette Liste mit al-
len Vereinen und Angeboten finden Inter-
essierte auf den Internet-Seiten der Sport-
jugend Berlin unter www.sportjugend-
berlin.de.                                             T. H.

SportsFinderDay in Berlin
Ein Schultag zum Thema Bewe-
gung, Ernährung und Entspannung
Am 24. und 25. Juni 2010 veranstaltete
eine bundesweite Initiative der Sportju-
gend Hessen in Zusammenarbeit mit der
Sportjugend Berlin, der Grundschule im
Beerwinkel, der Walter-Gropius-Schule
und einem Unternehmen der Nahrungs-
mittelindustrie jeweils einen ganzen
Schultag zum Thema Bewegung, Ernäh-
rung und Entspannung. Zahlreiche attrak-
tive Sport- und Bewegungsangebote soll-
ten die Schülerinnen und Schüler zu
mehr Sportengagement motivieren. Spie-
lerisch wurde der Zusammenhang zwi-
schen ausgewogener Ernährung und aus-
reichender Bewegung dargestellt und die
Verbindung zu einem benachbarten
Sportverein hergestellt.                      S. L.
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Das Feuer der Olympischen Jugendspiele
kommt nach Berlin: Am 24. Juli dreht sich am
Brandenburger Tor alles um die Flamme der
Youth Olympic Games. Deshalb organisiert
der DOSB auf dem Pariser Platz von 11 bis
16 Uhr einen „Youth Olympic Day“ und gibt
mit einem sportlichen und kulturellen Pro-
gram m einen Einblick in die Idee der Jugend-
spiele, die in Singapur vom 14. bis 26. August
erstmals stattfinden. Die Teilnahme am „Youth
Olympic Day" in Berlin ist für alle Besucher
kostenfrei. Höhepunkt ist die Ankunft des
Feu ers gegen 13.30 Uhr. 

Pro Kontinent bereist die Flamme nach
der Entzündung im antiken Olympia (23. Juli)
nur eine Stadt. Zum Stopp in Berlin sind des-
halb Vertreter aller europäischen Nationalen
Olympischen Komitees eingeladen. Am Bran-
denburger Tor wird die Flamme vom 70-köp-
figen deutschen Jugendspiele-Team empfan-
gen. Zahlreiche Mitmachattraktionen wie ein
Hochseilgarten oder Kletterfelsen runden das
Angebot ab. 
Information: www.dosb.de/jugendspiele

Klaus Wowereit beim Olympiastützpunkt:
Auf seiner Tour durch die zwölf Bezirke
wurde der Regierende Bürgermeister An-
fang Juni auch von Stützpunktleiter Harry
Bähr empfangen. Beim OSP trainiert je-
der sechste deutsche Bundeskaderathlet,
wie Schwimmstar Britta Steffen, Diskus-
Weltmeister Robert Harting oder Eis-
schnelllauf-Ass Jenny Wolf. Am Strö-
mungs kanal, den vor allem die Schwim-
mer für Training und Leistungsdiagnostik
nutzen, der aber auch Sportlern anderer
Sportarten für die Rehabilitation zur Ver-
fügung steht, traf Wowereit die verletzte
Tennisspielerin Sabine Lisicki (mi.) beim
Aufbautraining.                          Foto: OSP

Youth Olympic Day 
Flamme der Olympischen Jugendspiele kommt am 24. Juli nach Berlin

LSB und BARMER GEK wollen mit dem Ge-
sundheitskurs mach2 gegen Bewegungs-
mangel und falsche Ernährung vorgehen. In
den Kursen sollen die Teilnehmer an zwölf
Terminen – zehnmal geht es um Bewegung,
zweimal um Ernährung – nachhaltig zu ei-
nem „bewegten“ Leben mit gesunder Ernäh-
rung geführt werden. 
Für teilnehmende Vereine ist die Initiative
ebenfalls ein Gewinn. Sie können ihre Kom-
petenz in Sachen Gesundheitsberatung stär-
ken. Übungsleiter werden weiter qualifiziert
und die Angebotspalette erweitert. Zudem
wachsen die Kompetenzen des Vereins, vor
allem in Bezug auf die Ernährungsberatung.
Viele Sportvereine, die sich schon längst als
Dienstleister sehen, werden mit mach2 auf
dem Weg in eine neue Zukunft begleitet. 

Möchten Sie als Verein einen mach2-Kurs
anbieten? mach2 stellt den Vereinen für ihre

mach2. Besser essen. Mehr bewegen.
Verei  können ihre Gesundheitssport-Angebote erweitern

Kurse Übungsanleitungen, Lehrmaterialien
und Werbemittel kostenlos zur Verfügung.
Darüber hinaus gibt es organisatorische Un-
terstützung von der mach2-Koordinations-
stelle. Voraussetzung ist die Einweisung eines
Übungsleiters (oder vergleichbare Qualifikati-
on als Sportwissenschaftler, Krankengymna-
sten, Phy sio   thera peuten, Sport- und Gymna-
stiklehrer jeweils mit Ausbildungsschwerpunkt
„Prävention“) in das mach2-Programm.

Melden Sie Ihre Übungsleiter für die
nächste kostenfreie mach2-Einweisung
an: 18. September 2010, 9-14 Uhr, LSB-
Sportschu le des LSB 
Information: Barbara Vogel, Jana Krahn,
Tel.: 030-301118611, www.mach2.de
Email: mach2@topsportberlin.de, 

„Vitales Berlin”-Symposium:
„Sport und Gesundheit für Berlin”
In den Berliner Sportvereinen gibt es 6.200
Frei zeit-, 2.400 Senioren- und 4.000 Gesund -
heits-Sportangebote, die insgesamt 172.000
Teilnehmer  haben. Diese Zahlen nannte Dr.
Jürgen Wismach, Vorsitzender der LSB-Ge-
sundheitssport-Kom mission und Präsident
des Berliner Sportärztebundes, auf dem Sym-
posium „Sport und Gesundheit für Berlin”, das

am 15. Juni auf Einla-
dung von „Vitales Berlin”
stattfand. Die Ini tia tive be-
steht aus Gesund heits -
stadt Berlin, Stiftung Zu-
kunft Berlin sowie LSB
und wird unterstützt von
der Senats verwaltung für
Inneres und Sport. Ihr Ziel
ist es, die Akteure aus Ge-
 sundheit und Sport stär-

ker zu vernetzen sowie Sport und Gesundheit
zu fördern. Dies sei, so Wismach, auch das
Anliegen der Kampagne „Ber lin komm(t) auf
die Beine” von Ärztekammer, Sportärztebund,
Kassenärztlicher Vereinigung und LSB. Er be-
richtete, dass ca. 1.200 niedergelassene Ärz-
te in Berlin das „Rezept für Bewegung” emp-
fehlen und der organisierte Sport ein relevan-
ter Partner im Gesundheitswesen ist.

Dr. Jürgen 
Wismach
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Buch-Tipp:
„Vereinsgesetze auf einen Blick”
Mit diesem Werk erhalten Vereinsvorstände und
Geschäftsführungen die für sie relevanten Ge-
setzestexte, übersichtlich unterteilt nach Ar-
beitsgebieten - mit Zusatzinformationen und
Praxistipps: Vereine – Gründung und Satzung,
Vereinsregister, Mitgliederversammlung, Vor-
stand, Gesetzliche Vertretung, Haftung, Finan-
zen, Mitgliedschaft und Mitgliederverwaltung. 
„Vereinsgesetze auf einen Blick - Die wich tigsten Gesetze für
ihre tägliche Vereinsarbeit”, Heiko Klages, 39 Euro

Moderne Systemlösungen rund um das Büro

Auf fast 3.000 qm Büro-, Präsentations-, Werk-
statt- und Lagerfläche können wir Ihnen Ideen & 
KnowHow für IT & Dokumentenmanagement-Lö-
sungen  bieten, um Ihren Büroalltag modern und 
zukunftsorientiert zu revolutionieren.

Moderne Bürokommunikation kommt heute 

aus einer Hand:

Transparenz und Effizienz, ökonomische und 
ökologisch nachhaltige Lösungen sind gefragt. 
Das spart Kosten, erleichtert die Arbeit und sorgt 
für die Geschwindigkeit, die heute einfach 
erwartet wird.
Um Ihren Verein fit für die Zukunft zu machen, 
arbeiten die eigenständigen Geschäftsbereiche 
Bürokommunikation, Systemhaus und Consult 
eng in der Wolfram Unternehmensgruppe 
zusammen.

Kosten sparen ohne Kapital zu binden

Die  Wolfram Unternehmensgruppe setzt vor 
allem auf innovative Beratungs-, Finanzierungs-, 
Service- und Vertriebskonzepte, die Ihnen 
Vorteile bei im täglichen Workflow bringen.

ecounit® Premium Toner – Vorreiter in Sachen 
Gesundheit, Umweltschutz, Qualität und Preis

Zusammen mit den umweltfreundlichen 
ecounit® Premium Toner Produkten kann jeder 
auf Anhieb über 10% Kosten im Druckbereich
einsparen und steht dabei für eine saubere 
Umwelt und gesündere Arbeitsplätze.

7:0 für Sie
Setzen Sie auf die clevere 
Toner-Taktik : ecoecounit®!

-

ecounit® Premium TonerWare ist: 

Gesundheitlich unbedenklich! *

Ausgezeichnet Umweltfreundlich! **

Zuverlässige Premium Qualität!

Bestnoten im Preis und Leistung!

„Made in Germany“!

Flächendeckendes Servicenetz!

Flexibel einsetzbar im Druckbereich!

Das Beste für Sie und Ihren Sportverein: 

Die Umstellung auf  ecounit® ist problemlos 
innerhalb von 2 Wochen zu realisieren. 

Von da an sparen Sie sofort im 
zweistelligen Prozentbereich! 

1:0
2:0
3:0
4:0
5:0
6:0
7:0-

* ecounit® Produkte enthalten keine Substanzen, die das menschliche Erbgut beeinflussen.

**

Wolfram 
Bürokommunikation GmbH & Co. KG
Berliner Str. 32 · 13089 Berlin
Tel.: 030.42 84 00-0 · Fax: 030.42 84 00-84
info@wolframbk.de · www.wolframbk.de

Exklusiv-Vertrieb für Berlin-Brandenburg:

Exklusiv für Berliner Vereine , 
     die Mitglied im LSB sind!

Informatione und Ansprechpartner 
finden Sie unter www.ecounit.de

re 

t® Premium TonerWare ist:

Gesundheitlich unbedenklich! *

Ausgezeichnet Umweltfreundlich! **

Zuverlässige Premium Qualität!

Bestnoten im Preis und Leistung!

„Made in Germany“!

Flächendeckendes Servicenetz!

Flexibel einsetzbar im Druckbereich!

Das Beste für Sie und Ihren Sportverein: 

ng auf  ecounit® ist problemlos
 2 Wochen zu rea
sparen Sie sofort
en Prozentbereich

1:0
2:0
3:0
4:0
5:0
6:0
7:07:7:

* ecou die das menschliche Erbgut beeinflussen.

**

ram
okommunikation GmbH & Co. KG

rliner Str. 32 ·
Tel.: 030.42 84 00-0 · Fax: 030.42 84 00-84
info@wolframbk.de · www.wolframbk.de

!

Informatione und Ansprechpartner
find www.ecounit.de

Starke Frauen: Ina Steinfurt, Oona Rüster,
Stefanie Kultus, Susanne Erdmann, Yvonne
Mechsner, Anett Stahnke (v.l.) und Ariane Pa-
rusel von den Kobra Ladies vertreten Berlin
bei der ersten American-Football-WM vom
27. Juni bis 3. Juli in Stockholm. Die Kobra La-
dies sind seit drei Jahren in Folge Deutscher
Football-Meister. Ihre Gegner bei der WM:
USA, Kanada, Schweden, Finnland und
Öster  reich.                         Foto:  Kobra Ladies

Deutscher Schulsportpreis:
Schule am Kollwitzplatz und Alba
Die Zusammenarbeit von Grundschule
am Kollwitzplatz und ALBA Berlin Basket-
ballteam e.V.  wurde mit dem Deutschen
Schulsportpreis von DOSB und dsj aus-
gezeichnet, der mit insgesamt 10.000
Euro dotiert ist. Im Mittelpunkt des Wett-
bewerbes standen in diesem Jahr Koope-
rationen von Schule und Verein. 

08371_SiB_7_8-2010.qxd  30.06.2010  11:58 Uhr  Seite 20



21vereinsberater

SPORT IN BERLIN  Juli/August  2010

Von Heidolf Baumann Achtung bei Zahlungen
an Amateursportler! Die oft irrtümliche Mei-
nung, dass es sich bei Zahlungen an Sportler
lediglich um Aufwandsentschädigungen han-
delt, ist meist falsch, daher gefährlich und
kann zu Nachzahlungen führen. (Siehe „Sport
in Berlin” 4,5 und 6/10, Teil 1 u. 2)
Fehler Nr. 6: Die Ansicht, dass man an Sport-
ler Pauschalbeträge für den Kauf von Sport-
ausrüstungen, Trainingskleidung, Reinigung
etc. zahlen darf, ist unzutreffend.
Auf der sicheren Seite ist der Verein, wenn er
dem Sportler/Trainer gegen Nachweis und
Belegvorgabe im Interesse des Vereins getä-
tigte Aufwendungen erstattet. Grob juristisch
betrachtet, handelt es sich hierbei um Eigen-
aufwendungen des Vereins. Um auch Ab-
grenzungsfragen vorzubeugen, wem nun der
Trainingsanzug, die Sportschuhe etc. gehören,
gehen viele Sportvereine dazu über, dieses
Material selbst direkt zu kaufen. Die Rech-
nung geht dann direkt an den Verein. Der Ver-
ein muss beim zentralen Einkauf darauf ach-
ten, dass er bei der Zurverfügungstellung von
Sportkleidung auch auf die steuerlichen Aus-
wirkungen der darauf angebrachten Werbung
achtet. Die Werbung wird – insbesondere bei
bestehenden Sponsorverträgen – dem wirt-
schaftlichen Geschäftsbetrieb zugeordnet, so
dass hier sogar Umsatzsteuer anfallen kann. 
Fehler Nr. 7: Die Ansicht, dass man erfolgrei-
chen Sportlern, Mannschaften quasi als Be-
lohnung nach Saisonabschluss eine Erho-
lungsreise, Hotelaufenthalte oder Sonstiges
steuerfrei „spendieren“ darf, ist unzutreffend.

Das Gemeinnützigkeitsrecht schreibt im An-
wendungserlass zur Abgabenordnung vor,
dass man erfolgreiche Sportler mit einer Auf-
merksamkeit aus besonderem Anlass, bei be-
sonderem Erfolg, „ehren“ darf. Aber hier geht
es um einen Betrag von maximal 40 € als
Nichtbeanstandungsgrenze im Einzelfall. Au-
ßerdem darf kein Geld im Umschlag über-
reicht werden. Es darf sich nur um eine in die-
ser Größenordnung moderate Aufmerksam-
keit handeln, sei es eine CD, ein Buch, ein
Weinpräsent oder Ähnliches. Allerdings kann
diese Möglichkeit – im Gegensatz zu „norma-
len“ Mitgliedern – theoretisch mehrfach im
Jahr genutzt werden. Belohnung oder Gesel-
ligkeit: Dies darf keinesfalls aus dem Vereins-
vermögen bezahlt werden. Ausnahmen stel-
len hier der Jahresmitgliederausflug oder die
Weihnachtsfeier dar. Hier darf einmal im Jahr
ein Kostenzuschuss bis zu 40 € pro teilneh-
mendem Mitglied gewährt werden. Weitere
Kostenbeteiligungen für Geselligkeiten kön-
nen gravierende Folgen für den Verein haben.
Im Extremfall kann die Gemeinnützigkeit ge-
fährdet werden. Besser beraten ist jeder Ver-
ein, der es sich leisten kann, Sportreisen unter
rein sportlichen Aspekten für seine Aktiven,
Mannschaften etc. zu organisieren. Die Ko-
sten für das straff organisierte Trainingscamp,
selbst im Ausland, ist eine Ausgabe, die in
den Zweckbetrieb des Vereins fällt. Der Verein
kann hier sämtliche anfallenden Kosten über-
nehmen (z. B. Transport, Übernachtung und
Verköstigung). Entsprechend der Sportart
kann es im Sinne der sportlichen Betätigung

sein, dass man in diesem Zusammenhang
auch fremde Mannschaftsspiele, sportliche
Veranstaltungen etc. besucht. Nur: Sämtliche
geselligen Veranstaltungen, wie etwa der
abendliche Besuch von Musicals, Kaffeefahr-
ten, bis hin zum Bierzeltbesuch dürfen nicht
über die Vereinskasse laufen. Derartige Ange-
bote haben nichts mit der satzungsmäßigen
sportlichen Betätigung zu tun. 
Ergänzung zum Teil 1 dieses Artikels 
(„Sport in Berlin”, April-Mai 2010):
Die in den Fragen 1 u. 2 getätigten Ausfüh-
rungen wurde durch ein Urteil des Bundesso-
zialgerichts (Az.: B 2 U 26/08 R vom
27.10.2009) ergänzt. Das BSG kam in dem
Urteil, bei dem es um monatliche Zahlungen
von 350 Euro an einen A-Jugendspieler ging,
zu dem Ergebnis, dass der Spieler nicht als
Beschäftigter des Vereins anzusehen war, da
weder er noch der Verein wirtschaftliche In-
teressen mit der Spieltätigkeit verfolgt habe.
Bei der monatlichen Vergütung habe es sich
nicht um eine Entgeltzahlung, sondern um
eine Aufwandspauschale gehandelt. Arbeits-
vertragliche Pflichten seien zwischen den Par-
teien nicht beabsichtigt gewesen. Dass der
Spieler in den Trainings- und Spielbetrieb zeit-
lich eingebunden war und verpflichtet war,
am Training und an Spielen teilzunehmen,
liegt in der Natur der Sache. Da somit kein ab-
hängiges Beschäftigungsverhältnis (§ 7 Abs. 1
SGB IV) vorlag, musste der Spieler nicht an-
gemeldet werden und es fallen somit keine
Beiträge zur Sozialversicherung an. Achtung:
Dieses Urteil behandelt einen Einzelfall und
muss daher nicht grundsätzlich für alle Zah-
lungen an Spieler zutreffen.

www.lsb-berlin.de - „Vereinsberatung” 
h.baumann@lsb-berlin.de

Pauschalzahlungen an Amateure 
Mit freundlicher Genehmigung von Prof. Gerhard Geckle, Fachanwalt für Steuerrecht (Teil 3)

eco

ee
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Von Friedrich Mevert Das letzte Mai-Wochen-
ende vor 80 Jahren spielt in der deutschen
Sportgeschichte eine besondere Rolle. Vom
25. bis 30. Mai 1930 fand in Berlin der IX.
Olympische Kongress des IOC statt, dessen
Verlauf und insbesondere dessen Rahmen-
programm ganz wesentliche Bedeutung für
die ein Jahr später erfolgte Vergabe der Olym-
pischen Spiele 1936 hatte. Dem Kongress
vorgeschaltet waren zwei Sitzungen des Exe-
kutivkomitees des IOC vom 22. bis 24. März
und am 22. Mai 1930 im Herrenhaus in Ber-
lin. Es waren die ersten Sitzungen dieses IOC-
Gremiums in Deutschland überhaupt.
Nach der Eröffnungsfeier des Kongresses am
24. Mai 1930 in der Aula der Berliner Fried-
rich-Wilhelm-Universität standen drei The-
menkomplexe im Mittelpunkt der Beratun-
gen: Neufassung des Olympischen Pro-
gramms, Amateurproblematik und Sportstät-
tenbau. Der Teilnehmerkreis von 125 Per  sön-
lichkeiten umfasste sowohl Mitglieder des
IOC als auch 53 Delegierte von 29 Nationa-
len Olympischen Komitees und 41 Vertreter
von internationalen Fachverbänden. Deutsch-
land war durch seine drei IOC-Mitglieder Dr.
Theodor Lewald, Dr. Karl Ritter von Halt und
Herzog Adolf Friedrich von Mecklenburg,
durch DRA -Generalsekretär Carl Diem sowie
Alexander Dominicus, Ivo Schricker und Hein-
rich Pauli als Delegierte des Deutschen Olym-
pischen Ausschusses (DOA) vertreten. 
Bevor sich das Plenum des Kongresses mit
den drei Hauptthemen befasste, waren diese
bereits in zweitägigen Beratungen in Kom-
missionen eingehend diskutiert worden. Die
Kommissionsergebnisse bildeten dann die
Grundlage für die abschließenden Beratun-
gen und Beschlussfassungen. 
Bezüglich der Olympischen Wettbewerbe
(einschließlich Kunstwettbewerbe) wurde
eine „Klassifikation“ von Sportarten festgelegt,
aus denen das jeweilige Organisationskomi-
tee diejenigen auswählt, „die zu organisieren
es selbst imstande ist.“ Zur Frage der Teilnah-
me von Frauen fand ein Antrag des belgi-
schen IOC-Präsidenten Graf de Baillet-Latour
keine Mehrheit, diese auf Sportarten Turnen,
Schwimmen, Eislauf und Tennis zu beschrän-
ken. Andererseits wurde aber auch ein Antrag

LSB-Sportschule sucht Mitarbeiter
Die LSB-Sportschule sucht zum 1. 9. bzw.
1. 10. 2010 ein/e Mitarbeiter/in auf der
Basis einer geringfügigen Beschäftigtung.
Die Arbeitszeit ist in den Abendstunden
und an den Wochenenden und umfasst
monatlich 47 Stunden. Aufgaben: Betreu-
ung von Seminarteilnehmern und Do-
zenten, Hausaufsicht, Warenannahme,
kleine Reparaturen, Vertretung des Haus-
meisters, Botenfahrten (Führerschein er-
forderlich).
Bewerbung: LSB-Sportschule, Priesterweg
4-6 B, 10829 Berlin. 

Weichenstellung beim IOC-Kongress 
Vor 80 Jahren fiel Vorentscheidung für Berliner Olympiabewerbung 1936

abgelehnt, die Liste der bereits für Frauen of-
fenen Sportarten zu erweitern. 
Mehr Sportstätten für die Bevölkerung
Der Kommissionsbericht über den Sportstät-
tenbau wurde vom Kongress einstimmig an-
genommen und damit auch den ursprüngli-
chen Coubertinschen Vorstellungen entspro-
chen, sich im IOC auch mit nicht-olympischen
Themen des Sports zu befassen. In dem Be-
richt wurde die Bedeutung von offenen Spiel-
und Sportstätten gerade in städtischen Bal-
lungszentren unterstrichen, weil diese – im
Gegensatz zu teuren Großstadien nur für Spit-
zensportler – auch der ganzen Bevölkerung
zugute kommen würden. Diese Forderungen
des Olympische Kongresses wurden beson-
ders von der deutschen Delegation unter-
stützt. 
Keine Veränderungen gab es beim Berliner
Kongress zu dem zur Amateurproblematik
bereits beim Prager Kongress 1925 gefassten
Beschluss, dass die Erstattung von Verdienst-
ausfall während der Teilnahme an den Olym-
pischen Spielen nicht erlaubt sein sollte. Die
weitere Beratung und Entscheidung in dieser
Frage wurde dann dem zuvor vom IOC-Exe-
kutiv-Komitee gebildeten neuen IOC-Dele-
giertenrat übertragen, in den jeder internatio-
nale olympische Fachverband einen Vertreter
entsenden konnte. 
Guter Eindruck für Berlins Bewerbung
Wichtige Auswirkungen hatte der Olympische
Kongress aber für die Bewerbung Berlins um
die Olympischen Spiele1936, die im Rahmen
der Eröffnungsfeier am 24. Mai offiziell an das
IOC übergeben wurde. Der glanzvolle Verlauf
der Veranstaltung und das Rahmenprogramm
mit einem Empfang bei Reichspräsident von
Hindenburg, sportlichen Vorführungen der
Deutschen Hochschule für Leibesübungen
und der Besichtigung der beeindruckenden
Berliner Sportstätten schuf beste Vorrausset-
zungen für die erfolgreiche Kandidatur. 
Der IX. Olympische Kongress in Berlin 1930
war der letzte Kongress des IOC für mehr als
vier Jahrzehnte. Erst im Herbst 1973 wurde
im bulgarischen Varna der X. Kongress durch-
geführt, der mitten im „Kalten Krieg“ in einem
Land des Ostblocks unter dem Motto „Sport
für eine friedliche Welt“ stattfand. 

Denkmalpreis für das Baerwaldbad in
Kreuzberg: Der Dachverband von mehr
als 50 europäischen Denkmalschutzor-
ganisationen Europa Nostra hat das tra-
ditionsreiche Bad mit dem Europa No-
stra Award ausgezeichnet. Damit werden
jedes Jahr herausragende Projekte zur
Erhaltung des kulturellen Erbes gewür-
digt. Der 1. Preis für das Baerwaldbad ist
mit 10.000 Euro dotiert.       Foto: Engler

Wer will Gymnastiklehrer werden?
Ausbildungsbeginn: 1. Oktober
Für die Ausbildung zum/r Staatlich ge-
prüften Gymnastiklehrer/in sind in der
Sportschule des Landessportbundes
noch freie Plätze vorhanden. Beginn der
Ausbildung ist der 1. Oktober 2010.
Informationen/Anfragen:
Sportschule des Landessportbundes
Berlin, Priesterweg 4 - 6 b, 10829 Berlin,
Tel: 787724-11 (Monika Helm); Email:
m.helm@lsb-berlin.de

Fachtagung vom 1. bis 3. Oktober
Gymnastik im Kindes- u. Jugendalter
Vom 1. bis 3. Oktober 2010 findet in der
LSB-Sportschule die Fachtagung „Gymna-
stik im Kindes- und Jugendalter - Chan-
cen und Risiken in einer sich wandelnden
Bildungsgesellschaft” statt. Die Tagung
rich  tet sich an Lehrer, Dozenten, Studen-
ten und Azubis in den Gymnastikschulen.
Die Teilnehmerzahl ist auf 150 begrenzt.
Info: Birgit Picht, T. 030/78 77 24 11
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GlücksSpirale – 40 Jahre gute Taten
Im Jubiläumsjahr Gold im Wert von 10.000 Euro zu gewinnen

Die GlücksSpirale, aus deren Erlösen seit
1970 der Sport in hohem Maße gefördert
wird, feiert in diesem Jahr ihren 40. Geburts-
tag. 40 Jahre GlücksSpirale – das bedeutet
40 Jahre glückliche Gewinner, aber auch 40
Jahre gute Taten. Denn neben dem Sport pro-
fitieren die Wohlfahrtspflege und der Denk-
malschutz aus dieser „Rentenlotterie, die Gu-
tes tut”. Drei Viertel der Gesamtförderungs-
summe gehen zu gleichen Teilen an den
Deutschen Olympischen Sportbund, die Bun-
desarbeitsgemeinschaft der Freien Wohl-
fahrtspflege und die Deutsche Stiftung Denk-
malschutz. Das waren im vergangenen Jahr
jeweils fast 15,9 Millionen Euro. Den vierten
Teil der Fördersumme erhalten gemeinnützi-
ge Organisationen auf Länderebene. 
Die Gelder für den Sport werden an den
DOSB überwiesen, der 35 Prozent dieser
Summe für seine eigenen Aufgaben einsetzt.
25 Prozent fließen an die Stiftung Deutsche
Sporthilfe und 40 Prozent an die Landes-
sportbünde. Mit diesen Mitteln werden der
Spitzensport und der Breitensport, aber auch
gesellschaftspolitische Aktivitäten wie Integra-
tion, Jugend- und Seniorensport unterstützt.

Die GlücksSpirale wurde 1970 als Gemein-
schaftswerk des Nationalen Olympischen Ko-
mitees, des Deutschen Lotto- und Totoblocks
und des Fernsehens zur Finanzierung der
Olympischen Spiele 1972 in München ge-
gründet. Das damalige Grundprinzip der Lot-
terie hieß „Glück für Spieler und soziale Ein-
richtungen”. Dieser Grundgedanke wurde bis
heute konsequent beibehalten. Seit 1970 ist
eine Summe von mehr als 1,5 Milliarden
Euro insgesamt zusammen gekommen, da-
von mehr als 600 Millionen allein für den
Sport.
Im Jahr des 40. Geburtstages der GlücksSpi-
rale startet der DOSB unter dem Motto „Go
for Gold – 40 Jahre GlücksSpirale” erneut
eine Kampagne für die „Rentenlotterie, die
Gu tes tut”. Deutschlandweit werden über
eine Viertelmillion Gewinnspielkarten verteilt.
Als Hauptpreis winkt Gold im Wert von
10.000 Euro und als weitere Gewinne 40
Goldbarren a 1 Gramm. Aufkleber von der
Vorderseite abziehen. Gut sichtbar aufkleben
und die Postkarte zurückschicken an den
DOSB. Die Teilnahme am Gewinnspiel geht
auch online: www.go-for-gold.org.

Sport-Gesundheitspark Berlin sucht:
Sportmediziner/in mit 
internistischem Schwerpunkt
Aufgaben: sportmedizinische Untersu-
chungen (klinische und leistungsphysio-
logische Beurteilung), Beratung und Be-
treuung von Leistungs-, Breiten- und Ge-
sundheitssportlern, Vortrags- und Lehrtä-
tigkeit.
Qualifikation: Facharzt für Innere Medizin
bzw. Allgemeinmedizin (alternativ eine
mindestens 4-jährige klinische Tätigkeit),
die Zusatzbezeichnung für Sportmedizin, 
Bewerbung mit Gehaltswunsch bitte sen-
den an: Sport-Gesundheitspark Berlin e.V.
Abt. Zentrum für Sportmedizin, Ärztlicher
Leiter Dr. Folker Boldt, Clayallee 225 C
14195 Berlin, Tel.: 030 / 81 81 25 11
bewerbung@sport-gesundheitspark.de
www.zentrum-sportmedizin.de
Trainer/Übungsleiter gesucht
• Der Berliner Fechtclub sucht eine/n
Übungsleiter/in für das Degentraining.
Kontakt: Michael Rosenstock, Schillerpro-
menade 8, 12049 Berlin, Michael.Ro-
senstock@berliner-fechtclub.de;
www.berliner-fechtclub.de
• der Sportverein Kaizen Berlin e.V.
sucht Judotrainer für Charlottenburg-Wil-
mersdorf, Steglitz-Zehlendorf und Tem-
pelhof-Schöneberg. Kontakt: Lars Sper-
ling, Kaizen Berlin e.V., Dovestraße 1,
10587 Berlin. 
• Die Deutsche Lebens-Rettungs-
Gesellschaft e.V. sucht eine/n Bundes-
trainer/in. Anforderungen: sportwissen-
schaftliches Hochschul-/Trainerstudium;
(A)-Trainer-Lizenz Schwimmen oder/und
eine entsprechende Qualifikation im
Rettungsschwimmen; neben pädagogi-
schem Geschick, Teamfähigkeit, Flexibili-
tät und selbstständigem Handeln die Be-
reitschaft zu Reisen und Wochenendar-
beit; Fremdsprachenkenntnis
Aufgaben: Training/Betreuung der Bun-
deskader; Konzeption und Koordination
der Kaderlehrgänge, Förder- und Sich-
tungsmaßnahmen sowie Trainingslager
Schriftliche Bewerbung, vornehmlich in
digitaler Form per E-Mail, bis 30. 7. 2010
unter Angabe der Gehaltsvorstellung an:
DLRG Bundesgeschäftsstelle, Frank
Rabe, Im Niedernfeld 1 - 3, 31542 Bad
Nenndorf, E-Mail: personal@bgst.dlrg.de 

Mehr Bewegung für Schüler - ist das Ziel
der Kooperation von LSB und degewo.
Die Wohnungsbaugesellschaft ist wichti-
ger Partner und Financier der Kampagne
„Kids in die Sportklubs”, unterstützt Be-
wegungsangebote in Schulen, u. a. in
der Hugo-Heimann-Schule, und organi-
siert Wettkämpfe, die große Begeisterung
finden. Beim 4. Schülertriathlon waren
über 800 Teilnehmer am Start.    F: Wille

So viel Frauenfußball war noch nie: Vom 6.
bis 13. Juli 2010 treffen Fußballerinnen aus
Sambia, Liberia, Iran, Ecuador, Afghanistan,
Israel/ palästinensische Gebiete und Öster-
reich gemeinsam mit den Gastgeberinnen
vom BSV AL-Dersimspor e.V. in Berlin-Kreuz-
berg aufeinander. Das Turnier findet im Rah-
men des Festivals „Discover Football” statt.
Gespielt wird täglich zwischen 11 und 17 Uhr
auf dem Lilli-Henoch-Sportplatz am Anhalter
Bahnhof.          Info: www.discoverfootball.de
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Der LSB gratuliert
• Julia Tischer zur Deutschen Jugend-
und Juniorenmeisterschaft über 1500 m
Flossenschwimmen 
• David Pennewiß zu den Deutschen
Jugend- und Juniorenmeisterschaften
über 1500 und 800 m Flossenschwim-
men sowie über 4 x 100 und 4 x 200 m 
• Markus Hahnke, Felix Rösicke zu den
Deutschen Jugend- und Juniorenmei-
sterschaften im Flossenschwimmen in
der 4 x 200 und 4 x 100 m Staffel 
• Elias Mohammedi zu den Deutschen
Jugend- und Juniorenmeisterschaften
über 1500, 800, 400 und 200 m Flos-
senschwimmen sowie über 100 m
Streckentauchen 
• Hannah Meisel zur Deutschen Ju-
gend- und Juniorenmeisterschaft über
400 m Streckentauchen 
• Jan Malkowski zu den Deutschen Ju-
gend- und Juniorenmeisterschaften im
Flossenschwimmen über 1500, 800,
400, 200, 100 und 50 m, in der 4 x 200
und 4 x 100 m Staffel sowie über 100 m
Streckentauchen
• Cindy Soliman, Dirk Tischer zur Deut-
schen Jugend- und Juniorenmeister-
schaft im Streckentauchen über 800 m 
• Tara-Tanita Betge zur Deutschen Ju-
gend- und Juniorenmeisterschaft über
100 m Streckentauchen sowie 400, 200
100 und 50 m Flossenschwimmen 
• Felix Rücker zur Deutschen Jugend-
und Juniorenmeisterschaft über 100 m
Streckentauchen und 200 m Flossen-
schwimmen 
• Patricia Böttcher zur Deutschen Ju-
gend- und Juniorenmeisterschaft im
Streckentauchen über 100 m 
• Linda Neumann zu den 1. Plätzen bei
den Deutschen Gehörlosenmeister-
schaften der Schwimmer über 100 und
200 m Brust, 100 und 200 m Rücken,
200 und 400 m Lagen sowie 100 m
Freistil
• Mark Mechau zur Deutschen Gehörlo-
sen-Meisterschaft im Doppel in der Dis-
ziplin Tischtennis 
• Felix Feser zur Deutschen Junioren-Se-
gelmeisterschaft im BIC T 293 
• Anja Weick zur Deutschen Junioren-

Segelmeisterschaft im Laser Radial U19
und zum 2. Platz bei den U22
• Niclas Sponholz zur Deutschen Junio-
ren-Segelmeisterschaften im RS:X bei
den U19 und zum 3. Platz bei den U22 
• Josephine Möller zur Deutschen Ju-
gendmeisterschaft im Turmspringen 
• My Phan zur Deutschen Jugendmei-
sterschaft im 1 m und 3 m Kunstsprin-
gen 
• Kieu Duong zur Deutschen Jugend-
meisterschaften im Turm- und 1 m
Kunstspringen 
• Oliver Homuth zur Deutschen Jugend-
Meisterschaft im 1 m Kunstspringen 
• Alexander Böhm zur Deutschen Ju-
gendmeisterschaft im 1 m und 3 m
Kunstspringen sowie in der Kombination
• Talisa Lilli Lemke zur Deutschen Ju-
gendmeisterschaft im 1 m und 3 m
Kunstspringen sowie im Turmspringen
und in der Kombination 
• Elena Richter zur EM-Silbermedaille
der Bogenschützen in der Disziplin Re-
curve Bogen Mixed 
• Raphael Lagunow, Atila Gajo Figura
zur Deutschen Jugendeinzel-Meister-
schaft im Schach 
• Uta und Frank Thieme zur Internatio-
nalen Deutschen Segel-Meisterschaft im
Korsar 
• Thomas Kausen, Jani Funk zur Inter-
nationalen Deutschen Segel-Meister-
schaft im H-Boot
• Martin Grodzki zur Deutschen Lang-
strecken-Meisterschaften im Schwim-
men über 800 m und 1500 m Freistil
• Robert Bigelmann, Alina Bornemann
zur Deutschen Jahrgangsmeisterschaft
der Schwimmer über 200 m Lagen
• Paul Wudtke zur Deutschen Jahr-
gangsmeisterschaft der Schwimmer
über 400 m Lagen 
• Margarethe Hummel zur Deutschen
Jahrgangsmeisterschaft der Schwimmer
über 100 m Brust 
• Michael Stöhner zur Deutschen Jahr-
gangsmeisterschaft der Schwimmer
über 400 m Freistil 
• Maximilian Schinke zur Deutschen
Karate-Meisterschaft der Jugend und Ju-

nioren in der Einzeldisziplin Kata sowie
dem Vorstand des Vereins Dokan in
Berlin und dem Junioren-Team zur
Meisterschaft in der Disziplin Kata 
• dem Vorstand des Berliner Hockey-
Clubs und der Damenmannschaft zur
Deutschen Meisterschaft im Feld-Hockey
• Trainer Bob Hanning und der Ju-
gend-Mannschaft (U 16) der SG Span-
dau/Füchse Berlin zur Deutschen
Handball-Meisterschaft

Berliner Professorin ausgezeichnet
Verdienste im Behindertensport
Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper, DOSB-Vize-
präsidentin und LSB-Präsidialmitglied, ist

von der Europäischen
Ver einigung für den Be-
hindertensport EUFAPA
(European Federation
of Adapted Physical Ac-
tivity) für große Verdien-
ste um die internationa-
le Förderung, die Ver-

breitung und Akzeptanz im Behinderten-
sport ausgezeichnet worden.  

Literaturwettbewerb des IOC:
Preisträgerin aus Berlin
Kahina Toutaoui aus Berlin hat in ihrer Al-
tersklasse den Wettbewerb „Sport und Li-
teratur” des Internationalen Olympischen
Komitees gewonnen. Die 17-Jährige be-

stach in ihrem Beitrag
„Schwimmwettkampf”,
so die Jury, mit sprachli-
cher Reife und erzähle-
rischem Talent. Die Tro-
phäe wurde ihr von Pro-
fessor Dr. Gudrun Doll-
Tepper überreicht,

Vor  standsvorsitzende der Deutschen
Olym pischen Akademie. 150 Teilnehmer
hat ten sich beworben. 

Die Wasserballer von Spandau 04 grei-
fen nach dem 30. Meistertitel     F: Engler
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Für den Unternehmenserfolg sind hoch moti-
vierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter die
wichtigste Ressource. Um im Markt zu beste-

hen, müssen Firmen schnell und kompetent
auf technische Neuerungen, optimierte Struk-
turen, Innovationen oder „Verschlankung“ rea-

„Einfach fit und gesund” 
Gesundheitskurse unter Anleitung von Spitzensportlern

gieren. Sie unterwerfen sich damit dem ho-
hen Anspruch nach Flexibilität und Produkt-
bzw. Service-Qualität. Umso wichtiger ist der
Blick auf die Mitarbeiter, die diese Ziele maß-
geblich mittragen. 
Daher bieten Schloss und Gut Liebenberg -
unter Anleitung von Spitzensportlern - ver-
stärkt Gesundheitsprogramme zum Nordic
Walking an. Aspekte wie Stressabbau und Ent-
schleunigung spielen hier eine tragende Rol-
le. 
Der Fokus des Gesundheitstrainings „Einfach
fit und gesund“ liegt unter anderem auf der
Sensibilisierung für die eigene Gesundheit
(Fitness, Work-Life-Balance, Risikofaktoren)
und der Vermittlung von Wissen zur nachhal-
tigen Verbesserung der eigenen Lebensquali-
tät. 
Unter www.dkb-management-school.de ste-
hen Informationen rund um die Workshops
der DKB Management School, in der auch die
DBK ihre Mitarbeiter fit macht. Die Bank wur-
de übrigens aktuell als Arbeitgeber für vor-
bildliches Engagement ausgezeichnet.

Christian Schenk 
Zehnkampf-OlympiasiegerChristian Schenk (2.v.l.) mit seiner Trainingsgruppe vor Schloss und Gut Liebenberg

Von Peter Hahn Die Interessen des Vereins-
sports auf dem Gelände des Gleisdreiecks
wurden in den letzten Monaten von den pla-
nerisch Aktiven und politisch Handelnden
stiefmütterlich und letztendlich ablehnend be-
handelt. Dementsprechend ist das bisherige
Ergebnis ernüchternd: Die Sportanlagen wer-
den wohl ein Traum bleiben. Zwar hat der Be-
zirksbürgermeister von Friedrichshain-Kreuz-
berg, Dr. Franz Schulz, zu einer Arbeitsrunde
geladen, wo angeblich nach Möglichkeiten
zur Eingliederung einer Sportanlage gesucht
werden sollte. In seinem Abschlussstatement
am 12. April 2010 hat er jedoch von der „Un-
realisierbarkeit“ einer von ihm selbst angesto-
ßenen I-Planung für eine Sportanlage auf
dem Gleisdreieck gesprochen. 
Fakt ist: In den angrenzenden drei Bezirken
gibt es viel zu wenig Sportplätze. Eine Verbes-
serung dieser dramatischen Unterversorgung
scheint keinen zu interessieren. Kinder und

Gleisdreieck ohne Sport
Täuscht Bezirksbürgermeister das Parlament?

Jugendliche werden in ihrer Freizeit weiter der
Straße überlassen oder dem Computer.
Vielmehr wurden mit besonderer Intensität
die Interessen auf den Erhalt der Kleingarten-
ko lonie gelegt, obwohl diese nicht Bestandteil
des Kleingartenentwicklungplanes des Landes
Berlin ist und keinen Bestandsschutz hat. Die
Stadtentwicklungsplaner haben dem Sport
die se Fläche zugewiesen, der bereit war, Ab-
striche zu machen und die begründete Hoff-
nung hatte, dass woanders auf dem Areal die
Einrichtung eines Sportfelds möglich sei. 
Nun hat Bezirksbürgermeister Schulz sein un-
ausgesprochenes Ziel erreicht und mit einem
BVV-Beschluss eine Änderung des Bebau-
ungsplanes und damit eine Bestandsicherung
für die Kleingärtner erreicht. Am liebsten will
er nichts mehr vom Sport hören. Seit Wochen
wartet der LSB auf die Beantwortung eines
Schreibens an ihn. Vorherige Schreiben wur-
den ebenfalls nicht beantwortet. Gelebte Bür-

gernähe, Faulheit oder nur plumpe Interes-
senspolitik?
Diese Fläche C – belegt mit Kleingärten –,
war eine Tauschfläche für die Abgabe eines
Baufeldes. Als Nutzung waren Park- und
Sportflächen vorgesehen. Zusätzlich war ein
Wertausgleich in Höhe von 1,3 Mio ⇔ nötig,
der den Politikern des Abgeordnetenhaus als
Kosten für künftige Park- und Sportflächen,
nicht aber für Kleingärten vermittelt wurde.
Die damals informierten Politiker müssen sich
getäuscht fühlen. Das Land Berlin hätte wohl
nicht 1,3 Mio für den Erwerb von Kleingärten
bezahlt. Dieser Beitrag stand im engen Zu-
sammenhang mit der geplanten Änderung
der Zweckbestimmung. Ärgerlich auch, dass
die Kleingärtner mit ihrem Vorsitzenden „auf
Durchzug stellten” und nicht kompromissbe-
reit waren. Offensichtlich fühlten sie sich stark,
wussten sie doch wer hinter ihnen steht, der
Bezirksbürgermeister. Nun wurde auf den
Tempelhofer Park verwiesen. Aber auch hier
ist zu befürchten: Sport ist wichtig, aber finan-
zielle Mittel für die Sportstätten stehen nicht
zur Verfügung.    (siehe Karikatur auf Seite 3)
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Von Klaus Weise Am 12. April fand bei der
„Turngemeinde in Berlin 1848 e.V.“ die Auf-
taktveranstaltung der Initiative statt, zwei Mo-
nate später am 17. Juni im Landesleistungs-
zentrum des Ruderverbandes der Abschluss,
der Resümé und Ausblick zugleich war. Der
Name des LSB-Projekts in Kooperation mit
Vattenfall Europe klang zunächst nicht spek  ta-
kulär: „Energie effizienz für Sportvereine“.
Oder, wie LSB-Prä sident Klaus Böger beim Fi-
nale am Jungfernheideweg bemerkte: „Man
kommt bei die  sem Thema nicht automatisch
auf die Idee, es mit dem organisierten Sport
zu verbinden“.
Dabei, so fügte er an, sei es doch „eine Gret-
chenfrage für alle rund zweitausend Vereine
des LSB“. Gut so, hob Böger hervor, dass es
beim LSB mit Vizepräsident Uwe Hammer
und Referent Peter Hahn Leute gebe, die ab-
seits ausgetretener Pfade die Idee hatten, be-
sagtes Thema mit dem Vereinssport zu ver-
binden. Und die im Energieunternehmen Vat-
tenfall einen engagierten und kreativen Ko-
operationspartner fanden.
Im Aktionszeitraum war der Vattenfall-Ener-
giebus an 30 Sportstandorten – Vereine, Hal-
len, Plätze, LSB-Sportschule, Haus des Sports
in der Owens-Allee. Rein von den Sportarten

Von Peter Hahn Kürzlich wurde das neue Sta-
dion an der Weißenseer Buschallee wiederer-
öffnet, das der Rugby Klub 03 nutzt. Möglich
wurde dies insbesondere durch das Engage-
ment eines Vereinsmitglieds: Ingo Goessgen,
seit 2003 Vorsitzender des Vereins. Er ist je-
ner Typ ehrenamtlicher Sportmanager, der
mit Zielstrebigkeit und Durchsetzungsvermö-
gen, aber auch mit einer Prise Bescheidenheit
und Bodenhaftung, ein Projekt von Anfang bis
zum erfolgreichen Ende begleitet und sein
Ziel nie aus den Augen verliert. 
Sein Engagement für den Verein und der
Wunsch, eine attraktive Sportstätte zu schaf-
fen, haben den Rugby-Sport in Berlin fasset-
tenreicher gemacht.

Vattenfall-Kommunikationsleiter Reinhold
Buttgereit, LRV-Geschäftsführer Michael
Hehlke, LSB-Präsident Klaus Böger bei
der Urkundenverleihung im Landesru-
derverband Berlin (v.r.)         Foto: Engler

Eine Gretchenfrage für alle Vereine
Pilotprojekt „Energieeffizienz“: Erfolg und Aufforderung zugleich

her waren Rudern, Segeln und Tennis am
häufigsten vertreten. Vor Ort wurden mit Hilfe
von Energieberatern Energiesparpotenziale
aufgedeckt und Lösungsvorschläge unterbrei-
tet. „Das Ziel, konkrete Sparmöglichkeiten zu
benennen, wurde auf jeden Fall erreicht“, bi-
lanzierte LSB-Präsidialmitglied Uwe Hammer.
„Alles in allem haben 1850 Einzelpersonen
den Energiebus besucht und sich auch bera-
ten lassen, wo sie im Privathaushalt sparen
können.“ 
Bei der Abschlussveranstaltung wurde allen
30 Mitmachern des Projekt ein Zertifikat des
LSB überreicht: „Für außergewöhnliches En-
gagement zur Verbesserung der Energieeffi-
zienz ihrer Sportstätten bestätigen wir die er-
folgreiche Teilnahme am Projekt 'Energieeffi-
zienz für Sportvereine'“. Zudem übergaben
die Vattenfall-Experten Dokumentationen
über die Sparpotenziale.
Alles in allem, so Vattenfall-Geschäftsführer
Gerhard Bressler, demonstrierten die Vereine
vorbildliches Umweltbewusstsein: „6500 Me-
gawattstunden Einsparpotenzial wurden er-
mittelt! Dies entspricht einem verminderten
CO2 Ausstoß von bis zu 3,5 Tonnen jährlich!“ 
LSB-Präsident Klaus Böger kündigte mit der
Schaffung eines LSB-Umweltpreises eine wei-

tere Stimulans für entsprechende Initiativen
an. Was Uwe Hammer, der ebendies ange-
regt hatte, ausdrücklich begrüßte.  
Die energetischen Grobanalysen in den Ver-
einen haben diesbezüglich vieles aufgedeckt.
Das reicht von Fenstern in Dauerkippstellung,
über nicht isolierte Heizungsrohre, ständig voll
geöffnete Thermostate, höchst unökono-
misch beheizte Traglufthallen, ineffektive Be-
leuchtung, nicht optimierte Lüftung bis nicht
an die Nutzungszeiten angepasste Raumtem-
peraturen. 
Vattenfall bietet den Vereinen die Fortsetzung
der Zusammenarbeit an. Dazu gehören On-
line-Energiecontrolling, Umsetzung höher-
wertiger Ener giesparmaßnahmen und Ab-
schluss von Energiepartnerschaften. Generell
sei in nahezu allen Vereinen 5-15 Prozent Po-
tenzial zur Kostenreduzierung vorhanden, das
ohne bzw. nur mit geringen Investitionen er-
schlossen wer den könne. 

Ein Mann, ein Konzept
Ingo Goessgen, Rugby Klub 03: Sein Kampf ums Stadion war ansteckend

In den ersten Sondierungsgesprächen
2003/2004 mit Ingo Goessgen und seiner
Crew hinsichtlich möglicher Unterstützungen,
war dem LSB relativ klar: Der Mann hat ein
Konzept. Sein Kampf war ansteckend: Der
Berliner Senat förderte und finanzierte das In-
frastrukturvorhaben mit DKLB-Mitteln aus
dem Vereinsbauförderprogramm, das Be-
zirksamt Pankow ermöglichte den Nutzungs-
vertrag, außerdem beteiligte sich der  Bezirk
an den Ausstattungskosten, der Bezirkssport-
bund lieferte Sportgeräte, Berliner Rugby-Ver-
band und  LSB begleiteten das Vorhaben. 
Auch sportlich ist der Verein erfolgreich, stieg
2008 mit seinen 260 Mitgliedern wieder in
die erste Rugby-Bundesliga auf. 

Der Rugby-Klub 03 spielt jetzt in einem
frisch sanierten Stadion. Seit Februar
2009 - mit Bewilligung der Senatsmittel
und guter Organisation - haben die Mit-
glieder 2.500 Arbeitsstunden für den
Um bau der Sportanlage geleistet und
eine attraktive Rugby-Arena mit zwei
Plät zen inklusive Beleuchtungsanlage ge-
schaffen. Foto: RK 03
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Gemeinsam. Noch besser!
Höhenfl üge garantiert – die 
BARMER GEK sorgt für die sichere Landung

Ihre BARMER GEK 
wir sind dort, wo Sie uns brauchen
erfolgreiche Bonusprogramme
attraktive Wahltarife
exklusive Zusatzversicherungen
www.barmer-gek.de

BARMER GEK Berlin
Hohenzollerndamm 183
10713 Berlin
Tel. 030/8639170*
berlin-wilmersdorf@barmer-gek.de

*2,9 Cent pro Minute aus dem Festnetz, Mobilfunknetze maximal 
42 Cent pro Minute bei Abrechnung im 60-Sekunden-Takt.
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